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Aus dem Inhalt:
Mut zum Martyrium. — Gottesdienstordnung. — Privilegium des Karmeliten-Ordens. —
Maria Trostfest. — Aus dem Tagebuch eines Gefangenen. — Nicht vergessen, das

Abonnement zu erneuern. — Dankwallfahrt und Schulausflug der Studenten von
Altdorf. — Gebetskreuzzug vom Juni und Juli. — Eine Ansprache des Papstes. —
Gründung des „St. Gallusstiftes in Bregenz". — Maria hat geholfen. — Das kostbare

Blut Jesu. — Kloster- und Wallfahrts-Chronik. — Billiges Rezept.

Der Caritas-Apostel «Theodosius Florentini». Von Dr. P. Veit Gadient, OFM.
Cap. Rex-Verlag, Luzern. Leinen Fr. 9.80.

Das katholische Leben der Schweiz im 20. Jahrhundert kann nicht verstanden
werden ohne die Kenntnis der geschichtlichen Entwicklung des letzten Jahrhunderts

und ohne Wi-sen um die grossen kath. Persönlichkeiten, die damals an
der Spitze der Sc-hweizerkatholiken kämpften. Zu ihnen gehört P. Theodosius
Florentini, Sein Lebensbild erstellt in diesem Buch wahrheitsgetreu, historisch
genau belegt, in voller Grösse und Lebendigkeit. Seine Bildung und Berufung
aus dem fernen bündnerischen Münsterthal zum Ordensmann, zum Gründer von
Schwestern-Kongregationen und Schulen, von Spitälern und andern Werken der
Caritas werden passend geschildert. Wie er als Pfarrer und Generalvikar im
Dienste der Seelsorge stand, was er zur Lösung der Arbeiterfrage versuchte, wie
er als Prediger, Volksmissionär und Exerzitienmeister wirkte, was er leistete für
die Verbreitung des guten Buches, zeigt diese Biographie auf. Am Schluss steht
P. Theodosius Llcreutini in seiner menschlichen und christlichen Grösse vor uns.

*
Bernhard Weber: «Vom goldenen Reichtum der Natur», Streifzüge durch Wald

und Flur. 272 Seiten. Mit vielen Textzeiclmungen illustriert. Schmucker
Halbleinenband mit Schutzumschlag. Fr. 7.80. Im Rex-Verlag, Luzern.
Selten bekam ich noch ein Buch in die Hand, das mich so sehr für die Schönheiten

und den Reichtum in unserer Natur zu begeistern vermochte, wie Bernhard

Webers neues Werk: «Vom goldenen Reichtum der Natur». Mit 68

Textzeichnungen ausgestattet, öffnet es unsern Buben und Mädchen in seiner
fesselnden Darstellung die Augen für die Wunder Gottes in der Natur und lässt
ihr Herz warm werden für die Schönheiten und Köstlichkeiten der Schöpfung.
Eine Quelle goldenen Reichtums erschliesst sich unserem staunenden Blick, der
unserm Herzen zur Erquickung und zur dauernden Freude gereicht, Doch das
Buch ist mehr als nur ein anregendes Lesebuch. Es spornt an, unsere heimatliche

Natur neu zu entdecken und weckt die Freude am Beobachten neuer
Naturwunder. Möge das Werk, dem mit Recht Gottfried Kellers schönes Diehter-
wort vorangestellt ist: «Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, von dem goldenen

tleberfluss der Welt», unter der Jugend unseres Landes seine schöne
Aufgabe in tausendfältiger Weise erfüllen. Das ihm beigegebene ausführliche
Sachregister und Verzeichnis der Abbildungen ermöglicht auch Jugendführern und
Lehrern, von diesem Buch reiche Anregungen für ihre Erziehungsarbeit zu
gewinnen. nt.

*
Evangile selon Saint Matthieu. Traduction sur le texte grec avec commentaires et

notes finales par le Chanoine Max Overney, Professeur au Grand Séminaire de
Fribourg. -Edition de l'Imprimerie St-Paul, Fribourg- en Suisse.

Domherr Max Overney, Professor der Exegese im Grand Séminaire zu Freiburg,
gedenkt in mehreren Bändchen das Neue Testament herauszugeben und zwar in
französischer Uebersetzung nach dem griechischen Urtext, Nun liegt bereits das
Evangelium des Iii. Matthäus vor. Die Uebertragung ist, ohne den Worten des
Urtextes sklavisch zu folgen, treu und zuverlässig. In den Anmerkungen weiss der
tüchtige Exeget überall in knapper Form das zu sagen, was zum Verständnis
der hl. Worte unerlässlieh ist. Die Erklärungen beruhen auf sorgfältiger, wissen-

^us (jeiv Inhalt:
Nut sum Martyrium, — Lottesàieustvràuuug. — vrivilegium «le- lîarmeliteu-Oràeus. —
Maria Ir«>site-t, — Vus «leiu vagebucd eines Veiaugencu, — bliebt vergessen, «las

Vbouuemeuì 2U erneuern. — vankvvallkadrt unà Ledulausllug àer Ltuàenten vou
VItàort. — « ikàau-tr«-li/,/>ig vom àuni unà .1 nîi. — vine tii-pr:ubc àes Lapstes. —
llrunàung «les ,,3t. lZallusstiltes iu Leeren?.". — Maria bat gebolien, — vas kostbare

Llut lesu. — Kloster- unà Walllabrts-Lbronik. — Lilliges Rezept.

ver tlaritas-Vpostel «vdeoàoàs Llorsatim». Von vr. Veit, Vaàient, 0?M.
tlap. lîex-Verlag, vuxern, keinen vr, 9.86.

vas kutliolisvlie Kebeu àer Kcdwei? im 20, ,1ul>rd»nàert Kanu »iebt verstanàeu
«veràen ol«ue àie Keiintuis àer gescliicl«tìicl«en vutwickluiig «les letzten àalirdriu-
«lerts unà oline Wiesen um «lie grossen kstb. versönlicdkeiten, à is àamals au
àer Kpitxe àer Kcdivei^erkatlioliken kämptten. !?u idnen geliört vdeoàosius
vlorentini. Kein veliensbilcl ersteilt iu àiesen« lZucli «valirlieitsgetreu, dist«>risc!i
genau belegt, iu voiler Vrösse unà Vebenàigkeit. Keine Lilàring uu«ì lZerutung
aus àsm kerueu bunànerisedeii Münstertdal 2>iiii vràsnsmann, 2iim (lriinàer von
Ked«vestern-Koi«gregatiouen uu«I Kod««Ieii. von Kpitälern uuà anàern Werken «ter
Osâàs «veràen pussenà geseliiläert. Wie er als vkarrsr unà «keneralvikar im
Dienste «ler Ksslsorge stauà, was er xnr vösring cler Vrbeiterkrage versiiedte, wie
er als vrsàiger, Volksmissionär nn«l vxer^itiennieister wirkte, was er leistete kür
«lie Verbreitung «Zes guten lZucdss, ^eigt «liese Lioxrs.pdie ant, Vm Kcdluss stellt

vdeoàosius l lereutini in seiner menscdlicden unck edristlicden tZrösse vor uns,

»
lZerndarà Weder: «Vorn golàenen lîeicdtum àer Katur», Ktreitöüge àurcli Walcl

unà vlur. 272 Seiten. Mit vielen vexàeicdnungen illustriert, Kedmucker
Ilalbleinenbaii«l mit Kcllritr.umsclilag. ?r. 7.86. Iin llex-Verlag, Vurern.
Kelten dekaiu led nocl» ein lZued in «lie Ilanà, «las mied so sedr tür «lie Kcdöu-

deiteu iinà lien Ileiclituin in unserer Xatiir 2U begeistern verinoedte, wie Lern-
dar«l Webers neues Werk: «Voin golàenen lieiedtunr àer Xatur». Mit 68 vext-
ssicdnungsn ausgestattet, ökkuet es unsern Luden uu«l îlâàedsn in «eii«er kes-

selitàen varstellung «lie Vugen tür àis Wuuàer Voltes in «ler Xatur uuà l«lsst
ilir Ver? wariu weràen tiir clie Kedondsiten uucl Köstlicdkeitsn àer Kcdöpkiing.
vine Quelle golàenen lleicdtums ersedliesst sied unserem staunenàen Blick, àer
unsern« IIeri!en ?,ur vrcpiiekung uuà r.ur àausrilàsn vreuàe gereiedt, voed «las

Lued ist inelir als nur ein anrsgenàes Vesebuel«. vs spornt an, unsere deiinat-
lielis l7atur neu ^u entlleeken uuà weckt «lie vrsuàs an« IZeobaclitsn neuer Xa-
turwu««àer, Nöge «las Werk, «lem i««it lteclit Votttrieà Kellers scdönes vicdter-
wort vorangestellt ist: «vrillkt, o rangen, «vas «lie Wimper dält, von àen« go!«le-
neu llebertluss «ler Welt», «inter «ler à«>gei«à «insérés Vanàes seine scdöne rV««t-

gabs in tausenàtâltiger Weise ertüllen, vas idn« bsigegebene austüdrlicde Kacu-

register «Ii««l Verr.siednis àer rtbI>iIlluug«'N erniöglicdt a«icd .lugsnàtiidrern «inà

Velirsrn, von «lieseu« IZucd reicde rtnregiiiigsn tür idre vrxiedungsarbeit ?«« ge-
wünnen, nt

H

vvanxils selon Laint Nattdieu. Vraàuction sur ls texte grec avec eoniinentaires et
notes tinales par le vlianoine Nîìx vveruev, vrotesssur a«i vrauà Kàiuaire àe

vribourg. vàitioii àe i'Imprimerie Kt-vaul, vribourg en Suisse,

vomderr lviax vveruev, vrotessor «ler vxegese iin vranà K,«niii«aire î!«i vreiburg^
geàenkt in niedreren lZânàcden àas Xeus Vestament dera«is^«igel>sn unà ^war in
tran^ösiscder Veberseti^iiNg nacd «le««« grisediscden l. rtext. Xun liegt bereits àas
ZZlvnngeliuiii àes !>I, iVlattliaris vor. vie vebertragung ist, oliiie àen Worten àss
Urtexte- sklaviscd 211 tolgen, treu unà Zuverlässig, In «leu rXnnierkungen «veiss àer
tücdtige vxeget überall in knapper vorm àas 2U sagen, «vas 2UN« Verstânànis
àer dl, Worts unerlässlicd ist. vie Erklärungen beruden aut sorgtältiger, wissen-



Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1945 23. Jahrgang

ut prn SDÏartijrium

Nicht alle Christusjünger werden eingekerkert, ge=

martert, gekreuzigt oder enthauptet, wie Petrus und
Paulus, aber alle müssen den Mut haben, für Christus

zu leben, zu reden, zu leiden, zu opfern; sie
müssen den Mut haben zum unblutigen Martyrium.
Etwas vom Geist des kostbaren Blutes Christi muss
in den Adern aller echten Christen leben.

Prälat Mäder.

IVlonat8bIstter kür blarien-Veisbrnnx nnà 2Nr VôràerunZ àer XValIkabrt xu nn8v-
rer I-b. ?rau im 8tein. Lxe^iell Ze8exnet vom HI. Vater ?ins XI. am 2^.. Nai

ig2Z unâ ze. Marx ig-3.
Heran8Zexeben vom V/alltabrtsverein 2u IVlariaotein. à.bonnement jäbrlicb

?r. 2.50. Lin^ablunxen ant ?v8tcbeclclronto V öö7Z.

1 Narissteiii, ^suli 1445 21. lalir^anA

ut zum Martyrium
I^ickt alle (lbristusjünger tverden eingekerkert,
gemartert, gekreuxigt oder entkauptet, tvis ?etrus und

?aulus, aber alle müssen den Nut babsn, tür (kri-
stus lsbeu, xu reden, xu leiden, xu uxlern; sie
müssen den Nut kaben xum unblutigen NartMum.
Lttvas vom (leist des kostbaren lZlutes Lbristi muss
in den ködern aller eckten (lkristen leben.

?rälat Näder.
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22. Juli: 9. So. n. Pf. und S k a p u 1 i e r - S o. Wallfahrt eine» Luzerner Pilger-
zuges, der gegen 8 Uhr iiier ankommt. Nach dem Evgl. weint Jesus
über die ungläubige Stadt Jerusalem. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. Um
8 Uhr ist eine Pilgermesse in der Gnadenkapelle. 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Naelim. 1.30 Uhr beten die Pilger den Rosenkranz mit
Litanei und Marienlied, darauf folgt die Ansprache des Pilgerführers,
hernach die Pilgerpredigt, dann Vesper, Aussetzung des Allerlieiligsten
mit Herz-Jesu-Litanei und Weihegebeten, dann Segen und Grosser Gott
und Segnung der Andachtsgegeustände. Zum Schluss Salve und 5 Vater
unser für die gewöhnlichen Pilge,.

25. Juli: Mi. Fest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
26. Juli: Do. Fest der Iii. Joachim und Anna, Eltern der ajlersel. Jungfrau Maria.

Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen u.
Rödersdorf. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und das Hochamt,
sowie Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

29. Juli: 10. So. n. Pf. Dank-Wallfahrt des Kapitels Buchsgau (Balsthal u. Gäu).
Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30
Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Predigt, Vesper, Aussetzung,

Segen und Salve.
1. Aug.: Erster Mittw d. Monats, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9

Uhr und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 10 Uhr: Amt, dann
Aussetzung des Allerh. mit privat. Anbetungst. über die Mittagszeit.
2.30 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt und Vesper mit sakram. Segen.
Vor u. nachher ist Gelegenh. z. hl. Beicht. Abends 8 Uhr: Feierl. Glok-
kengeläute zur Erinnerung an die Gründung der Eidgenossenschaft.

2. Aug.: Do. Portiunkula in Dornach.
3. Aug.: Herz-Jesu-Freitag.
4. Aug.: Pr.-Samstag mit Aufopferung von Gebet u. Kommunion für die Priester.
5. Aug.: 11. So. n. Pf. und Gedächtnis vom Fest «Maria zum Schnee». HI. Messen

von 5.30—8 Uhr. 9.30 Lrhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

6. Aug.: Mo. Fest der Verklärung Christi auf Tabor. 8.30 Uhr: Amt Nachm.
3 Uhr: Vesper.

10. Aug.: Fr. Fest des hl. Diak. und Mart. Laurentius. 8.30 Uhr: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

12. Aug.: 12. So. n. Pf. Evgl. vom barmh. Samaritan. Gottesdienst wie am S.Aug.
14. Aug.: Di. Vigil von Maria Himmelfahrt. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt.

Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.
15. Aug.: Mi. Fest von Maria Himmelfahrt und 3oojähriges Jubiläum von der

Einführung der Rosenkranz-Bruderschaft in Mariastein. Evgl. von dem
Einen-Notwen.qigen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u.
Pontifikalamt, nachher Aussetzung des Allerh. u. kurze Prozession über
den Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm. 3 Uhr: Vesper vor
ausges. Allerh. mit Segen, nachher Salve.

19. Aug.: 13. So. n. Pf. Evgl. von den zehn Aussätzigen. Beim Hochamt um 10'
Uhr ist Aussetzung des Allerheiligsten mit Segen, wie auch bei der
Vesper um 3 Uhr nachmittags, ebenso während der Oktav von Maria
Himmelfahrt jeden Tag beim Conventamt um 8.30 Uhr.

Met it tie .Men m MolMT
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22. dull: 9. Lo. n. Mt. und 8 k a p u I i e r - 8 o. M^alltakrt eine» Mnzeruer Milgsr-
-niges, der gegen 8 Ilkr kier ankonuut. Kaek dem I'Ivgl. «'eint dvsus
tiber die nnMnbige Ltadt .lerusàin. M. Messen von S.3V—8 M K r. Vin
8 Ilkr ist eine Milgei messe in der Onadenkapelle. 9.3V Ilkr: Mredigt
und Moekamt. blaekm. 1.3V Ilkr beten dis Milger den Iîosenkran2 mit
Mitanei nnd Marienlied, daraut tolgt die ^Vnspraeke des Milgerknkrers,
kernack die Milgsrpredigt, dann Vesper, àsset^nnZ des ^tllerkeiligsten
mit Mer^-desu-Mitanei nnd I-Veikegebeten, dann Legen nnd Orosser Oott
nnd Legnnng der .'tndaektsgegenstände. ?um 8ekluss Lalvs nnd 5 Vater
unser für die gewokulieken Milge..

25. dnli: Mi. Mest des KI. Vp. dakobus. 8.3g Ilkr: ^mt. Kaekm. 3 Ilkr: Vesper.
26. duli: Mo. Mest der KI. doäekim und ^tnna, Mltern der ajlersel. dungkrau Maria.

(legen 7 Ilkr kommen die Littgängs von Mokststten, Met?er1en u. Ito-
dersdort. tlaek deren .lukuui t sind die KI. Messen nnd das tioelluuit.
sowie Oelegenkeit îium Lakramentenempkang. Maekm. 3 Ilkr: Vesper.

29. dnli: Iv. 8o. n. ?t. Mank-IValltakrt des Kapitels Mueksgau ILalstdal u. Oäu).
Mvgl. vom Kkarisäer nnd Zöllner. MI. Messen von 5.30—8 Ilkr. 9.3V
Ilkr: Mredigt und Moekamt, Kaekm. 2 Ilkr: Mredigt, Vesper, Musset-
2ung, 8egen und Lalve.

1. àg. : Krster Mittvv d. Monats, darum Oebetskren^ug. MI. Messen von 6—9
Ilkr und Oelegenkeit ^um Lakramentenempkang. Iv Ilkr: ^tmt, dann
^Iusset?uug des Vllerk. mit privat. ^nbetungst. über die Mittagszeit.
2.3V Ilkr: Kosenkran^, dann Mredigt und Vesper mit sakram. Legen.
Vor u. naekker ist Oelegenk. KI. Meiekt. Abends 8 Ilkr: Meierl. Olok-
kengeläute ^ur Krinnerung an die (Gründung der Kidgsnossensekakt.

2. àg. : Mo. Mortiunkula in Mornaek.
3. àg. : Mer^-dssu-Mrsitag.
4. àg. : ?r.-Lamstag mit ^tnkopterung von Osbst n. Kommunion tür die Mriester.
5. àg. : II. Lo. n. MI. und Oedäektnis vom Most «Maria zum Leknee-. MI. Messen

von 5.3V—8 Ilkr. 9.ZV Ilkr: Mredigt und lloekamt. Kackm. 3 Ilkr:
Vesper, áusset^ung, Legen und Lalve.

k. àg. : Mo. Mest der Verklärung (lkristi ant labor. 8.3V Ilkr: ^.mt Kaekm.
3 Ilkr: Vesper.

Iv. ^tug.: Mr. Mest des KI. Miak. und Mart. Maursntius. 8.3V Ilkr: ^tmt. Kaekm.
3 Ilkr: Vesper.

12. ^tug. : 12. 8o. n. ?k. Kvgl. vom karmk. Lamaritan. (Gottesdienst wie am 5. ^(.ug.
14. ^tug.: Mi. Vigil von Maria Mimmeltakrt. Kirekentasttag. 8.3V Ilkr: Vigilamt.

Kaekm. 3 Ilkr: Meierl. Vesper.
15. àg. : Mi. Mest von Maris Mimmeltakrt und zoojäkriges Jubiläum von der

Kintükrunx der Mosenkran^-Mrudersckatt in Mariastein. Mvgl. von dein
Kinen-Kotwsneigen. MI. Messen von 5.3V—8 Ilkr. 9.3V Ilkr: Mredigt u.
Montitikalamt, naekker ^.usset^ung des ^tllsrk. u. kuras Mro^ession über
den Kirekplat^ mit Legen in der Kireke. Maekm. 3 Ilkr: Vesper vor
ausges. itllsrk. mit Legen, naekker Lalve.

19. itug.: 13. Lo. n. ?k. Kvgl. von den ^ekn àssât^igen. Leim Moekamt um Iv
Ilkr ist àisseàung des itllerkeiligsten mit Legen, wie auek bei der
Vesper um 3 Ilkr naokmittags, ebenso wäkrsnd der Oktav von Mariä
Mimmeltakrt ^jeden lag beim Oonventamt um 8.3V Ilkr.
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Privilegien des Knrmelllem=Oixleans

2Iuf bem Serge Kormel im Heiligen 2anb, bet fd)on in ben ölteften
3eilen bet Sßohnort bet Schüler bet Propheten geroefen roar, fatten fid)
in ben etften d)riftlid)en ^afjtljunbetten fromme Sinfiebler nerfammelt,
um in ber füllen Sinfamkeit biefes Serges fid) burd) ©ebet, Setrad)tung
unb Sufjübungen gang ©ott 31t meinen. Stit befonberer 2lnbad)t neretjr-
ten fie bie allerfeligfte 3"ngfrau Staria, roäfjlten fie gu ifjrer Scfjutgfrau
unb nannten fid) itjre Siener. 211s fid) itjre 3aI)I bebeutenb oermeijrt
hatte, gab ihnen ber ißatriard) non Serufalem eine beftimmte Orbens--
regel unb non jetgt an nannten fie fid) Karmeliter. Surd) bie Kreug=
giige (1096—1270) rourbe ber Otben auch nad) Suropa oerbreitet, beforo
bers in Snglanb entftanben mehrere Klöfter. Samals lebte in ber ©raf=
fdjaft Kent ein frommer Sinfiebler, namens Simon S t 0 ck. Sd)on
20 fgaijre hatte er in füllet Sinfamkeit in ©ebet unb Setradjtung
oerlebt; fein fiifjefter Sroft mar bie Seretjrung ber ©ottesmutter Staria.

2Bie nun oon ipaläftina i)er Karmelitermönd)e aud) nach Snglanb
gekommen roaren unb Simon Stock erfuhr, roie fet)r biefe ÜJtöndje bie
allerfeligfte Jungfrau liebten unb oereijrten, fd)Ioh er fid) ii)nen an, lebte
mit grofger Sreue unb SoIIkommenfjeit nad) ifjrer Siegel unb legte ihre
©eliibbe ab. 2tls er bann oon einer Steife ins ^eilige 2anb unb einem
fed)5jäl)rigen 2tufenti)alt bafelbft tjeimgekeljrt mar (1237), mürbe er balb
roegen feines erhabenen Sugenbbeifpieles gum ©eneral bes gangen Kar=
melitenorbens errociljlt. Son je^t an oerboppelte er feinen Sifer in ber
Starienoerehrung burd) ©ebet unb Nachahmung itjrer Sugenben, ihrer
Hergensreinheit unb ihres Seeleneifers. 3h^* Sreube barüber gab
Staria in einer Srfdjeimtng 00m 16. 3uli 1251 gu Sambribge in Snglanb
2Iusbruck. Sie überreichte ii)m als befonberes ißrioilegium bas heilige
Skapulier mi folgenber Serheifjung: ,,Stimm hin, geliebter Sohn, biefes
Skapulier beines Orbens als ein 2lbgeidjen meiner Sruberfdjaft, als
befonberes ©nabengeidjen für bid) unb alle Kinber bes Katmel. 2Ber mit
biefetn ©eroanbe bekleibet ftirbt, roirb bas eraige fteuer aich* erleiben.
Ss ift bas 3dd)en bes feiles, eine Sdjutgroehr in ©efahren, ein Sünbnis
bes griebens unb bes eroigen Sertrages."

Obgenannte ©nabenerroeife roill Ntaria aud) allen Stitgliebern ber
Skapulierbruberfd)aft, roeld)e in red)tem ©lauben unb Sertrauen bas
Skapulierkleib ober bie Skapuliermebaille tragen, guteil roerben laffen.
2>er Stöger muh aber gugleid) mit bem Skapulier aud) ben ©eift, bie
©efinnung Stadens angiehen unb fid) eines tugenbhaften 2ebens nad)
bem Sorbilb Stadens befleifgen. Sr muh ausgießen ben alten Stenfchen
mit feinen böfen Segierben, Steigungen unb 2eibenfd)aften, unb einen
neuen Stenfdjen angiehen, ber in ©eredjtigkeit unb roahrer Heiligkeit
gefchaffen ift. 2)as aber erforbert oiel ©ebet unb Sntfagung ober Sujp
Übung nach ber Stahnung bes göttlichen Heilanbes: „2Ber mein 3ünget
fein roill, oerleugne fid) felbft, nehme täglich bas Kreug auf fid) unb folge
mir." Somit ift bas Skapulier kein greipafj gu einem gleichgültigen,
lau-religiöfen ober gar fünbhaften 2eben, fonbern eine ernfte Statjnung
gu einem tugenbhaften Shdftenteben. P. P. A.
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Auf dem Berge Karmel im Heiligen Land, der schon in den ältesten
Zeiten der Wohnort der Schüler der Propheten gewesen war, hatten sich

in den ersten christlichen Jahrhunderten fromme Einsiedler versammelt,
um in der stillen Einsamkeit dieses Berges sich durch Gebet, Betrachtung
und Bußübungen ganz Gott zu weihen. Mit besonderer Andacht verehrten

sie die allerseligste Jungfrau Maria, wählten sie zu ihrer Schutzfrau
und nannten sich ihre Diener. Als sich ihre Zahl bedeutend vermehrt
hatte, gab ihnen der Patriarch von Jerusalem eine bestimmte Ordensregel

und von jetzt an nannten sie sich Karmeliter. Durch die Kreuz-
züge (1096—1276) wurde der Orden auch nach Europa verbreitet, besonders

in England entstanden mehrere Klöster. Damals lebte in der Grafschaft

Kent ein frommer Einsiedler, namens Simon Stock. Schon
20 Jahre hatte er in stiller Einsamkeit in Gebet und Betrachtung
verlebt; sein süßester Trost war die Verehrung der Gottesmutter Maria.

Wie nun von Palästina her Karmelitermönche auch nach England
gekommen waren und Simon Stock erfuhr, wie sehr diese Mönche die
allerseligste Jungfrau liebten und verehrten, schloß er sich ihnen an, lebte
mit großer Treue und Vollkommenheit nach ihrer Regel und legte ihre
Gelübde ab. Als er dann von einer Reise ins Heilige Land und einem
sechsjährigen Aufenthalt daselbst heimgekehrt war (1237), wurde er bald
wegen seines erhabenen Tugendbeispieles zum General des ganzen Kar-
melitenordens erwählt. Von jetzt an verdoppelte er seinen Eiser in der
Marienverehrung durch Gebet und Nachahmung ihrer Tugenden, ihrer
Herzensreinheit und ihres Seeleneifsrs. Ihrer Freude darüber gab
Maria in einer Erscheinung vom 16. Juli 1251 zu Cambridge in England
Ausdruck. Sie überreichte ihm als besonderes Privilegium das heilige
Skapulier mi folgender Verheißung! „Nimm hin, geliebter Sohn, dieses
Skapulier deines Ordens als ein Abzeichen meiner Bruderschaft, als
besonderes Gnadenzeichen für dich und alle Kinder des Karmel. Wer mit
diesem Gewände bekleidet stirbt, wird das ewige Feuer nicht erleiden.
Es ist das Zeichen des Heiles, eine Schutzwehr in Gefahren, ein Bündnis
des Friedens und des ewigen Vertrages."

Obgenannte Gnadenerweise will Maria auch allen Mitgliedern der
Skapulierbruderschaft, welche in rechtem Glauben und Vertrauen das
Skapulierkleid oder die Skapuliermedaille tragen, zuteil werden lassen.
Der Träger muß aber zugleich mit dem Skapulier auch den Geist, die
Gesinnung Mariens anziehen und sich eines tugendhaften Lebens nach
dem Vorbild Mariens befleißen. Er muß ausziehen den alten Menschen
mit seinen bösen Begierden, Neigungen und Leidenschaften, und einen
neuen Menschen anziehen, der in Gerechtigkeit und wahrer Heiligkeit
geschaffen ist. Das aber erfordert viel Gebet und Entsagung oder
Bußübung nach der Mahnung des göttlichen Heilandes: „Wer mein Jünger
sein will, verleugne sich selbst, nehme täglich das Kreuz auf sich und folge
mir." Somit ist das Skapulier kein Freipaß zu einem gleichgültigen,
lau-religiösen oder gar sündhaften Leben, sondern eine ernste Mahnung
zu einem tugendhaften Christenleben.
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aria XrosfJ'esf

Alljährlid) berichten bie (Blochen über öen rounberfchönen Verlauf
bes großen Atuttergottesfeftes „Ataria nom Sroft" in Atariaftein. Siefes
fgaljr roollte id) mid) an Ort unb Stelle oerfichern, ob bies auch ailes ftimme,
roas jeroeilen ber Ktjronift gu berichten roeifj, fagte am Sroftfeft ein ißilgei:
aus bem Sugernerbiet bem Schreiber biefer 3e^en- Unb fiet)e ba, er
rourbe in feinen Grroartungen nictjt enttäufdjt, fonbern roeit übertroffen
Schon bie äußere Aufmachung, ber galjnen- unb glaggenfdpnuch auf bem
^irdjplatg unb bem ijtrogeffionsroeg, bie feftlid) gefchmüchte 23afiliha, ber
grofee ißilgerftrom fcfjon am frühen Atorgen, liefen ibjn fchliejjen auf eine
geftfeier, bie tief oeranhert im £>ergen bes gläubigen 93olhes. Auffallnb
mar es biefes Sah*- nne neben bem frommen ©efdjledjt oiele fgungmänner
,gum Sifdj bes Herrn traten.

Aach bem feierlichen (Biochengeläute non halb 10 Uljr unb bem Singug
ber E)oI)en Prälaten Abt ©affian Ç>aib non Ateljrerau unb Abt 33afilius
oon Atariaftein beftieg hodpo. Hr- Stabtpfarrer Aoman ißft)ffer bie Langel
gu einem troftoollen (Bottesraort. ©s mill itjm fcheinen, Safe Ejeute gang
trefflicl) bas Ataria Sroftfeft unb ŒEjriftt SBlutfeft gufammenfallen. Aach-
bem Ataria unter bem Äreug bie 9Jiutter ber Sdpnergen geroorben, oer-
ftet)t fie am beften bie îlot unb bas Seiben ber Atenfcbenhergen. SOBill man
in Atariaftein in bie ©nabenhapelle gur lädjelnben Aîabonna hinunterftei-
gen, bann muft man burd) einen bunhlen ©ang unb bei ber Sieben-
Schmergenhapelle oorbeigehen. Sas ift recht finnooll unb lehrreich- Sie
meiften Grbenpilger müffen im Sehen oft burch einen bunhlen ©ang non
Kummer unb Sorgen, Aot unb Glenb, ®teug unb Seiben gehen, bis fie
ins Himmelreich gur Iächelnben Atabonna gelangen.

Aus feinen ©rlebniffen oon einem groeimaligen ©ang burd) granh-
reid) ergätjlt ber iflrebiger, mas er ba für Aot u. ©lenb gefehen hat: get-
trümmerte Stäbte unb SÖrfer, gerftörte Kirchen unb Capellen. 3U einer
folchen, bie ber Aiuttergottes geroeiht mar, brängen fid) heute nod) gu
ihrem Trümmerhaufen an ben Sonntagen oorab Saufenbe oon pilgern,
um bafelbft gu beten gur Sröfterin ber betrübten unb oon ihr ^raft unb
Atut gu holen, bas ihnen auferlegte &reug gebulbig gu tragen.

©rofg fei bie Aot unb ber 33erluft ber materiellen unb irbifdjen ©iiter
unb groß ber Sdjmerg über ben Aerluft lieber Angehöriger, aber bas
traurigfte fei bocl) ber 93erluft ber geiftigen ©üter, oorab bes ©laubens
an ©ott. Sagegen habe fid) ein furchtbarer Abgrunb oon Haft aufgetan
u. roer foil ben ausfüllen? Sas 23tut ©Ijrifti, bas am Stamm bes Brenges
©ott oerföhnenb auf bie Grbe nieberriefelte. Aber roie follen bie ungläubigen

Atenfcften roieber ben 2Beg gum ^rieben finben? Aur burch Aüch-
hehr gu ©ott. Unb raer foil ihnen biefe ©nabe oermitteln? Ataria, bie
Atutter oom Sroft. Sie möge biefe Armen erinnern, toie man ihr mit
bem Sohn alles genommen unb roie biefer am föreug ohne irgenb roeldjen
Haft= ober Aacftegebenhen für alle Atenfcften gebetet: 93ater, oergeih ihnen,
benn fie roiffen nicht, roas fie tun. Atara möge allen fcftroacftgläubigen
irbifcft gefinnten unb felbftfücfttigen Atenfd)en unferer Sage bie ©nabe
eines lebenbigen ©ottesglaubens unb eines ftarhen ©ottoertrauens
erflehen.

àDiLt

Alljährlich berichten die Glocken über den wunderschönen Verlauf
des großen Muttergottessestes „Maria vom Trost" in Mariastein Dieses
Jahr wollte ich mich an Ort und Stelle versichern, ob dies auch alles stimme,
was jeweilen der Chronist zu berichten weiß, sagte am Trostfest ein Pilger
aus dem Luzernerbiet dem Schreiber dieser Zeilen. Und siehe da, er
wurde in seinen Erwartungen nicht enttäuscht, sondern weit übertrofsen
Schon die äußere Aufmachung, der Fahnen- und Flaggenschmuck auf dem
Kirchplatz und dem Prozessionsweg, die festlich geschmückte Basilika, der
große Pilgerstrom schon am frühen Morgen, ließen ihn schließen aus eine
Festseier, die tief verankert im Herzen des gläubigen Volkes. Auffallnd
war es dieses Jahr, wie neben dem frommen Geschlecht viele Jungmänner
zum Tisch des Herrn traten.

Nach dem feierlichen Glockengeläute von halb 10 Uhr und dem Einzug
der hohen Prälaten Abt Cassian Haid von Mehrerau und Abt Basilius
von Mariastein bestieg hochw. Hr. Stadtpfarrer Roman Pfyffer die Kanzel
zu einem trostvollen Gotteswort. Es will ihm scheinen, daß heute ganz
trefflich das Maria Trostsest und Christi Blutsest zusammenfallen. Nachdem

Maria unter dem Kreuz die Mutter der Schmerzen geworden,
versteht sie am besten die Not und das Leiden der Menschenherzen. Will man
in Mariastein in die Gnadenkapelle zur lächelnden Madonna hinuntersteigen,

dann muß man durch einen dunklen Gang und bei der Sieben-
Schmerzenkapelle vorbeigehen. Das ist recht sinnvoll und lehrreich. Die
meisten Erdenpilger müssen im Leben oft durch einen dunklen Gang von
Kummer und Sorgen, Not und Elend, Kreuz und Leiden gehen, bis sie

ins Himmelreich zur lächelnden Madonna gelangen.

Aus seinen Erlebnissen von einem zweimaligen Gang durch Frankreich

erzählt der Prediger, was er da für Not u. Elend gesehen hat:
zertrümmerte Städte und Dörfer, zerstörte Kirchen und Kapellen. Zu einer
solchen, die der Muttergottes geweiht war, drängen sich heute noch zu
ihrem Trümmerhaufen an den Sonntagen vorab Tausende von Pilgern,
um daselbst zu beten zur Trösterin der Betrübten und von ihr Kraft und
Mut zu holen, das ihnen auferlegte Kreuz geduldig zu tragen.

Groß sei die Not und der Verlust der materiellen und irdischen Güter
und groß der Schmerz über den Verlust lieber Angehöriger, aber das
traurigste sei doch der Verlust der geistigen Güter, vorab des Glaubens
an Gott. Dagegen habe sich ein furchtbarer Abgrund von Haß aufgetan
u. wer soll den ausfüllen? Das Blut Christi, das am Stamm des Kreuzes
Gott versöhnend auf die Erde niederrieselte. Aber wie sollen die ungläubigen

Menschen wieder den Weg zum Frieden finden? Nur durch Rückkehr

zu Gott. Und wer soll ihnen diese Gnade vermitteln? Maria, die
Mutter vom Trost. Sie möge diese Armen erinnern, wie man ihr mit
dem Sohn alles genommen und wie dieser am Kreuz ohne irgend welchen
Haß- oder Rachegedenken für alle Menschen gebetet: Vater, verzeih ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie tun. Mara möge allen schwachgläubigen
irdisch gesinnten und selbstsüchtigen Menschen unserer Tage die Gnade
eines lebendigen Gottesglaubens und eines starken Gottvertrauens
erflehen.



Vordere Reihe v. 1. n. r.: HH. Pfarrer R. Pfyffer, St. Joseph, Basel; HH. Dr.
Cassian Haid, Abt von Wettingen-Melirerau ; HH. Dr. Blasius Niederberger, Abt
von Marastein; HH. P. Superior Willibald. Mariastein. — Hintere Reihe in der
Mitte: HH. Superior Johann Baptist Weber, 1. u. r. davon: 2 Afrika-Missionare

HH. P. Willi. Siedler und P. Friedr. Huber (beide von Engelberg).

Oiefes grofje Anliegen fcf)Iojj ohne 3roeifeI &er gelebrierenbe £>ohe=

priefter Tr. Saffian £>aib, 2tbt bes S^ergienferhloftcrs SBettingemïRefp
reran bei 23regeng, im ÜRamen aller Pilger in feine Opferintention ein.
2Bie einft am Brenge, fo opferte fid) jeigt roieber St)riftus burd) bie §änbe
bee ißriefters bem himmlifchen Sater auf als Giitjm unb Serfötjnungeopfer
unb roer immer im ©eifte ber ®erföt)nung bem Opfer beiroohnte, ging
begnabigt nach £aufe. T'as feierliche iftontifihalamt umrahmte ber Ehor
ber Katholiken ®afels mit einer meifterhaft gefangenen ÏReffe oon 2Int.
SRippI.

©egen 2 Uhr nachmittags ftauten fid) bie ißilgerfcharen gu mehreren
Taufenben auf bem roeiten Kirchplatg. 2Ber oon roahrem ©laubensgeift
befeelt unb oon banhbarer Siebe gur Helferin ber ©haften burdjbrungen
mar, nahm ahtio teil an bem grofjen Triumphgug ber ©ottesmutter. 2llt
unb 3ung, ÜRänner unb grauen, 2BeIt= unb Orbenspriefter, get)arnifd)te
iRitter unb meifggehleibete Kinber, Sßfabi unb Slauringmäbdjen, galjnem
unb Steliquienträgcr, gungmänner unb ©efellenoereine, Dtännerfobalen
unb gungfrauemKongregationen, Stubentenoerbinbung iRouracia unb
SRufikkapellen oon ^offtetten unb ÏRetgerlen, Klofter», 2anb= unb GtabU
frauen ohne 3°^. 0^ee toollte gu ©h^n ber ÏRutter oom Trofte auf ihrem
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Voidoi'v lioilis v.I. ii. i'.: SII. DIurior S. SsvSor, !^t. .lo^epli, Sii-^el; IIS. Dr.
<i»»-!iii»i> Sold, .41>t VNII ^Vrttiiigen-Mrllrer-Iii: IIS. Dr. Slosiiis Sieàerkerxer,
VVII üliiroxteiii; ss. !°iiip?ri<ir I^'illili.ild. Soido^teiii. — Sintere Seilie in àer
Aille: IIS. superior doliomi Sapli^l IVeder, I. 11. r. dovoii: 2 .tkrika-ÂIî^ricniiirl!

SS. S. tVilli. Kiedler mid S. Drisdr. Under (deids von Dnxelderg).

Dieses große Anliegen schloß ohne Zweifel der zelebrierende
Hohepriester Dr. Cassian Haid, Abt des Zisterzienserklosters Wettingen-Meh-
rerau bei Bregenz, im Namen aller Pilger in seine Opferintention ein.
Wie einst am Kreuze, so opferte sich jetzt wieder Christus durch die Hände
des Priesters dem himmlischen Vater auf als Sühn- und Versöhnungsopfer
und wer immer im Geiste der Versöhnung dem Opfer beiwohnte, ging
begnadigt nach Hause. Das feierliche Pontisikalamt umrahmte der Chor
der Katholiken Basels mit einer meisterhast gesungenen Messe von Ant.
Rippl.

Gegen 2 Uhr nachmittags stauten sich die Pilgerscharen zu mehreren
Tausenden auf dem weiten Kirchplatz. Wer von wahrem Glaubensgeist
beseelt und von dankbarer Liebe zur Helferin der Christen durchdrungen
war, nahm aktiv teil an dem großen Triumphzug der Gottesmutter. Alt
und Jung, Männer und Frauen, Welt- und Ordenspriester, geharnischte
Ritter und weißgekleidete Kinder, Psadi und Blauringmädchen. Fahnen-
und Reliquienträger, Iungmänner und Gesellenvereine, Männersodalen
und Jungfrauen-Kongregationen, Studentenverbindung Rauracia und
Musikkapellen von Hofstetten und Metzerlen, Kloster-, Land- und Stadt-
srauen ohne Zahl, alles wollte zu Ehren der Mutter vom Troste auf ihrem
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îÇrunfuDctgert 3ujubeln, raollte mitbeten unb mitfingen 3U ihrem Sobpreis.
Unb fidjer Ijat bie Sltutter ber ©nabe öiefes fletjenbe SSeten unb Singen
auf bem raeiten iftroseffioneroeg gebort unb großmütig erbört.

Sei oollbefefeter Safiliba hielt nach ber $ro3effion Slbt Safilius bie
feierlidje tßontifikaloefper. 21m Sdjlufs berfelben erteilte ber eudjariftifdje
£>eilanb allen pilgern felbft ben bl- Segen. Xas SSoIk lobte unb bankte
bafiir in taufenbftimmigem ©bor niit bem fd)önen Sieb: ©rofter ©ott, mir
loben bid). P. P. A.

Anis denn Tagelbiicli eines Gefaiigeneii
Sind) langem SBarten beigt eS: ©infteigen; bie Kpanbfcbe'llen werben

getöft. Xie Meinem Sabinen Werben wit ben (befangenen artge=
füllt. 3rgenbWo böre id) einen Beamten „©rüfj ©ott" fagen. Wobt
ein Weiter Stabe. SSo ift bie näcbfte Station? Um 9 Uhr finb Wir
bereite in planen (SSogtlanb), nabe an ber tfcbedbifdhem ©renze. ©tit
Seit ber ©efangemem Wirb auSgelaben, nnter betten auch id) bitt. Xer
anbere Wirb gleich nad) SSeimar gebracht, ba eine Sinzabi für baS ®on=
zentrattonSlager SSucbenWatb beftimmt ift. Xie in planen S3erbtiebe=
nen Werben in baS ©efängniS ber Stabt überführt, nadbbetn Wir febr
lange nnter ftrenger ©emacbitng im ©tationSgebäube Warten mußten.
3n ber Stnftait Werben bie „Sieueingetieferten" in Betten berteilt. 3d)
teile bie Bette mit bier Xfd>edben, bie id) bente 3um erften Sttat febe.
SSir tonnen itnS febr vafd) berftänbigen. Stile bier finb angesagt We=

gen ^>od)berrateS, Wegen ïommitniftifcben Umtrieben. Xie ©efbrädbe
finb febr intereffant, bodj anfänglich bleibe ich sitrüifbaltenb.

Xie Bette, bie Wir fo teilen miiffen, ift Hein, aber WenigftenS
gebeist. SftittagS befommen Wir eine Wärmte nnb auch febr reichliche
Subb'e. Sttan fübtt fidb gleich Wieber träftiger. SîadbmittagS Wirb
Sßaffer gebracht, bie Betten fotten grünblid) gereinigt Werben. 3m
SSer'tanfe ber StacbmittagSftunben tommt ein SSeamter mit einer Stifte,
er nimmt bie S3crfonatien auf, unter anberem erfunbigt er fieb and)
nacb ber ©onfeffion, ber ©laubengugebörigfeit. ffer SSeamte ber=
Wunbert fidb febr, Wie er ben 9 carnet: ©infiebetn hört. ©r meint, Wie
id) benn bon bort bie'ber ins SSogttanb täme? ©r erzählt, bafj er
einmal als zehnjähriger 3mtge mit feiner StJfutter in ©infiebetn ge=
Wefen fei. ©r erinnere fidb in bie berrtidben Mofter türme, er boffc,
©infiebetn Wieber einmal su fei)en. SUS er in fr,eunblidber Strt bie
Xfdjedbem nm ihren ©tauben fragt, antworten biefe, bag fie glaubenS=
toS Wären; fie hätten fidb bem É'ommurtiSmuS berfdbrieben. Xer 33e=

amte fdbüttett ben ®of)f unb meint, Sîetigion unb ©tauben fottte jebex
SJÎann haben.

©egen Stbenb Werben Wir einer Steinigung unterzogen. Stile
Werben raftert. SJÎ'an fübtt fidb Wieber als anftänbiger Stiertfd). Siadb
einer Kräftigen Stbenbfubpe legen Wir itnS auf ben 33 oben nnb fdjlafen
auf ben ausgebreiteten Unterlagen, bie aber nicht biet 33equemticbfeiten
bieten. Xie Siadbt hergebt febr ruhig. XaS Brübftüd beftebt anS
Kaffee unb SSrot, fogar ein Wenig Sttarmetabe als Skotaufftriü). SBir
boffen beute noch Weiter zu ïommen. Xa ruft eine Stimme burd) bie
BettenWanb, bag bie Bahrt erft morgen Weiter gebe.
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Prunkwagen zujubeln, wollte mitbeten und mitsingen zu ihrem Lobpreis.
Und sicher hat die Mutter der Gnade dieses flehende Beten und Singen
aus dem weiten Prozessionsweg gehört und großmütig erhört.

Bei vollbesetzter Basilika hielt nach der Prozession Abt Basilius die
feierliche Pontifikalvesper. Am Schluß derselben erteilte der eucharistische
Heiland allen Pilgern selbst den hl. Segen. Das Volk lobte und dankte
dafür in tausendstimmigem Chor mit dem schönen Lied! Großer Gott, wir
loben dich.

Nach langem Warten heißt es: Einsteigen; die Handschellen werden

gelöst. Die kleinen Kabinen werden mit den Gefangenen angefüllt.

Irgendwo höre ich einen Beamten „Grüß Gott" sagen, Wohl
ein weißer Rabe. Wo ist die nächste Station? Um 9 Uhr sind wir
bereits in Planen (Vogtland), nahe an der tschechischen Grenze. Ein
Teil der Gefangenen wird ausgeladen, unter denen auch ich bin. Der
andere wird gleich nach Weimar gebracht, da eine Anzahl für das
Konzentrationslager Buchenwald bestimmt ist. Die in Planen Verbliebenen

werden in das Gefängnis der Stadt überführt, nachdem wir sehr
lange unter strenger Bewachung im Stationsgebäude warten mußten.
In der Anstalt werden die „Neueingelieferten" in Zellen verteilt. Ich
teile die Zelle mit Vier Tschechen, die ich heute zum ersten Mal sehe.

Wir können nns sehr rasch verständigen. Alle vier sind angeklagt wegen

Hochverrates, wegen kommnnistischen Umtrieben. Die Gespräche
sind sehr interessant, doch anfänglich bleibe ich zurückhaltend.

Die Zelle, die wir so teilen müssen, ist klein, aber wenigstens
geheizt. Mittags bekommen wir eine warme und auch sehr reichliche
Supp>e. Man fühlt sich gleich wieder kräftiger. Nachmittags wird
Wasser gebracht, die Zellen sollen gründlich gereinigt werden. Im
Verlaufe der Nachmittagsstunden kommt ein Beamter mit einer Liste,
er nimmt die Personalien auf, unter anderem erkundigt er sich auch
nach der Confession, der Glaubenszugehörigkeit. Der Beamte
verwundert sich sehr, wie er den Namen Einsiedeln hört. Er meint, wie
ich denn von dort hieher ins Vogtland käme? Er erzählt, daß er
einmal als zehnjähriger Junge mit seiner Mutter in Einsiedeln
gewesen sei. Er erinnere sich an die herrlichen Klostertürme, er hoffe.
Einsiedeln wieder einmal zu sehen. Als er in freundlicher Art die
Tschechen um ihren Glauben fragt, antworten diese, daß sie glaubenslos

wären; sie hätten sich dem Kommunismus verschrieben. Der
Beamte schüttelt den Kopf und meint, Religion und Glauben sollte jeder
Mann haben.

Gegen Abend werden wir einer Reinigung unterzogen. Alle
werden rasiert. Man fühlt sich wieder als anständiger Mensch. Nach
einer kräftigen Abendsuppe legen wir uns auf den Boden und schlafen
auf den ausgebreiteten Unterlagen, die aber nicht viel Bequemlichkeiten
bieten. Die Nacht vergeht sehr ruhig. Das Frühstück besieht aus
Kaffee und Brot, sogar ein wenig Marmelade als Brotaufsirich. Wir
hoffen heute noch weiter zu kommen. Da ruft eine Stimme durch die
Zellenwand, daß die Fahrt erst morgen weiter gehe.
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Ni vergessen,

as Äitoommemen! zii emeiieMii
Wir danken den vielen Getreuen, die so prompt den Abonnementsbetrag

für den 23. Jahrgang bezahlt haben; besondern Dank jenen, die
einen Mehrbetrag einbezahlt haben. Ein Abonnent schrieb dazu: Aus
Dank für die Bewahrung vor dem Krieg bezahle ich gern den doppelten
Abonnementsbetrag. — Hut ab vor soldier Einsicht und Dankbarkeit!

Wem die Einladung zur Erneuerung des Abonnements entgangen ist
oder den Check in der Juni-Nummer übersehen hat, hole das Versäumte
baldmöglichst nach durch Check V 6673 Wallfahrtsverein zu
Mariastein. Durch dieses leichte Zahlungsmittel erspart sich der
Abonnent die Nachnahmegebühren und uns viel Zeit und Arbeit.

Sollte jemand wider Erwarten die Zeitschrift nicht mehr abonnieren
wollen, dann schicke er gefälligst die Juli-Nummer zurück. Wartet er
die Nachnahme ab, dann löse er sie auch ein. Wer Probe-Nummern
erhalten hat, aber nicht abonnieren will, schicke ebenfalls die Juli-Nummer

zurück. Wer momentan nicht bezahlen kann und vermutlich die
Nachnahme nicht einlösen kann, aber die Monatsschrift behalten möchte,
teile es per Karte mit, um uns unnötige Kosten zu ersparen.

IDanLwalljfaliir! immI SAnlamsIleg
der Slhideiiileii vom Allel<orf

2Bas man nicht kennt, fdjcitjt unb liebt man nicht fetjr. 2ßol)I kannten

bie Gtubenten non BItborf bas Softer unb bie Söallfafjrt non Stlaria-
ftein bem Flamen ober einer Sßtjotograptjte nach ober sufolge einer
Besprechung mit ben bodjro, Sperren Brofefforen, bie ja gu ben „Steinbeeren"
geboren, aber bie meiften batten es persönlich "iß gefeben. So mar benn
ber ipian ber 3?olIegiumsleitung febr 3U begrüben, bie HJlufenföbne tuie-
ber einmal in gefcbloffenen SReiben sur ©naöenmutter im Stein 3U führen.
3Rit biefer Spasierfabrt tnollte man auf bie eingetretene SBaffenrube 31t-
gleich eine Sanhesroallfabrt nerbinben. Boll greube unb Begeifterung
nernabmen bie Stubenten biefen Sntfcblujj, roas ihre fdjöne Beteiligung
non 170 Btann beroeift.

Dienstag, ben 5. guni, führte bie elektrifdje ©ottbarbbabn bie muntere

Stubentenfcbar mit ihren iflrofefforen unb einigen Brübern ans beiß
erfebnte 3iel. grüb morgens beim erften ^abnenfdjrei mar man
aufgebrochen unb balb nad) 6 Uhr fdjon in Bafel. Bon hier bradjte fie bie
Birfigtalbabn nach glüh- Boll greube über ben herrlichen Sommermorgen
unb bie fdjöne unb reich gefegnete ©egenb bes Seimentales beftieg man
jeßt ben heiligen Berg. Sluf ber £>öbe angekommen, fammelten fid) bie
einseinen ©ruppen um ihre gübrer unb ben 9tofenhran3 betenb 30g bie
Bilgerfdjar bem Heiligtum entgegen. Bläcbtig klang SJlariens SBillhomm-
gruf; in ber großen ©loche an ihr Ohr, 31t bem fid) balb alle ©lochen oer-
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IVir danksn don violon dstrouon, die so prompt don ^bonnomonts-
betrag tür don 23. .lakrgang ke^aklt kakon; besondern Dank jenen, à
einen Nokrbotrag oinboxaklt kabon. Lin Abonnent sckriob da^n: ^,us
Dank tür àie Locvakrnng vor clem Krieg bosiaklo iok gern 6en doppelten
^bonnementsbetrag. — Hut ab vor solcker Kinsickt unct Dankbarkeit!

IVem die Kinladung isur Krnenerung des Abonnements entgangen ist
oder den Lkeck in der dunUKummer überseken bat, Kote às Versäumte
baldmöglickst nack durck tlkeck V 6673 ^Valltakrtsvorein ?u
l^lariastein. Durck dieses leickto ^aklungsmittel erspurt sick üer
Abonnent clie Kacknakinegebükren und uns viel Xeit und Arbeit.

Loiits jemand v/ider Lrcvarten die ^eitsckrilt nickt mebr abonnieren
sollen, dann sckicke er getäliigst die duii-Kummer Zurück. wartet er
die Kacknalune ab, dann löse er sie auck ein. IVer Drobe-Kummern
erkalten bat, aber niekt abonnieren cvill, sckicke sbenkalls die duli-Kum-
mer Zurück. V^er momentan nickt be^aklen kann und vermutlick die
Kacknakme nickt einlösen kann, aber die Vlonatssckrikt bekalten möckts,
teile es per Karte mit, um uns unnötige Kosten ?u ersparen.

llllkü ^^MlH-KM^OM VOM ààll'Otl'î'
Was man nicht kennt, schätzt und liebt man nicht sehr. Wohl kannten

die Studenten von Altdorf das Kloster und die Wallfahrt von Mariastein

dem Namen oder einer Photographie nach oder zufolge einer
Besprechung mit den hochw. Herren Professoren, die ja zu den „Steinherren"
gehören, aber die meisten hatten es persönlich nie gesehen. So war denn
der Plan der Kollegiumsleitung sehr zu begrüßen, die Musensöhne wieder

einmal in geschlossenen Reihen zur Gnadenmutter im Stein zu führen.
Mit dieser Spazierfahrt wollte man auf die eingetretene Waffenruhe
zugleich eine Dankeswallfahrt verbinden. Voll Freude und Begeisterung
vernahmen die Studenten diesen Entschluß, was ihre schöne Beteiligung
von 170 Mann beweist.

Dienstag, den 5. Juni, führte die elektrische Gotthardbahn die muntere

Studentenschar mit ihren Professoren und einigen Brüdern ans heiß
ersehnte Ziel. Früh morgens beim ersten Hahnenschrei war man
aufgebrochen und bald nach 6 Uhr schon in Basel. Von hier brachte sie die
Birsigtalbahn nach Flüh. Voll Freude über den herrlichen Sommermorgen
und die schöne und reich gesegnete Gegend des Leimentales bestieg man
jetzt den heiligen Berg. Auf der Höhe angekommen, sammelten sich die
einzelnen Gruppen um ihre Führer und den Rosenkranz betend zog die
Pilgerschar dem Heiligtum entgegen. Mächtig klang Mariens Willkommgruß

in der großen Glocke an ihr Ohr, zu dem sich bald alle Glocken ver-



einigten unb immer mächtiger fd^oll bas „Ave Maria" ber 2Rutter ent=

gegen. 2lm portai ber 3ïird)e ftanb ber hoctprmrbigfte 2lbt Vafilius mit
bem donnent gur Vegrüfjung unb ßmpfang bereit. Unter feierlichem
Orgelfpiel gogen bie 2BaIIfat)rer um 8 Utjr in bie tjerrlidje Vafilika, noll
Sßegeifterung bas „Salve regina" fingenb.

Vach ber oierftiinbigen Vahnfaljrt mar eine kleine Stärkung in ben
Älofterräumen recijt roillkommen. ©leid) baran fdjlofg fid) ber feierliche
Dankgottesbienft mit kurger ißrebigt unb lenitiertem £>o<hamt. Der 2Ibt
felbft tjtefe bie Stubenten unb Ißrofefforen herglid) roillkommen. Vad) ben
Jagen angeftrengten Stubiums foil biefer Jag ein Jag freubiger 2Ib=

fpannung fein, ein Jag ber greube über bie herrliche ©ottesnaüir, ein
Jag bes innigen Dankes ©ott gegenüber, ber uns eine fo fd)öne §eimat
gefchenkt unb fie im grauenhaften SBeltkrieg oor Verroiiftung beroahrt
hat, ein Jag bes kinblidjen Dankes für allen Sdjut) unb Segen, ben uns
bie ©ottesmutter oermittelt ha*- 3eiflen roir unfere Dankbarkeit burch
treue Siebe gegenüber ber Vermittlerin aller ©naben.

©ottes reid)fte Segens= unb ©nabenfülle erflehten fief) bie 9Jtufen=
föhne barauf in ber ÜJtitfeier bes hl- Opfers. Der löbliche Stubentendjor
hob bie geier «nb bie bergen gum ©otteslob empor burd) bie gebiegene
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einigten und immer mächtiger scholl das „^ve Norm" der Mutter
entgegen. Am Portal der Kirche stand der hochwürdigste Abt Basilius mit
dem Convent zur Begrüßung und Empfang bereit. Unter feierlichem
Orgelspiel zogen die Wallfahrer um 8 Uhr in die herrliche Basilika, voll
Begeisterung das „Salve reZina" singend.

Nach der vierstündigen Bahnfahrt war eine kleine Stärkung in den
Klosterräumen recht willkommen. Gleich daran schloß sich der feierliche
Dankgottesdienst mit kurzer Predigt und levitiertem Hochamt. Der Abt
selbst hieß die Studenten und Professoren herzlich willkommen. Nach den
Tagen angestrengten Studiums soll dieser Tag ein Tag freudiger
Abspannung sein, ein Tag der Freude über die herrliche Gottesnatur, ein
Tag des innigen Dankes Gott gegenüber, der uns eine so schöne Heimat
geschenkt und sie im grauenhaften Weltkrieg vor Verwüstung bewahrt
hat. ein Tag des kindlichen Dankes für allen Schutz und Segen, den uns
die Gottesmutter vermittelt hat. Zeigen wir unsere Dankbarkeit durch
treue Liebe gegenüber der Vermittlerin aller Gnaden.

Gottes reichste Segens- und Gnadenfülle erflehten sich die Musensöhne

darauf in der Mitseier des hl. Opfers. Der löbliche Studentenchor
hob die Feier und die Herzen zum Gotteslob empor durch die gediegene

6



Sßiebergabe einer 9ïîeffe non tpicha. sJîach beat Stmt fonb fofort bie 23e=

grüftung ber ©nabenmuttcr in ber gelfenhöhle ftatt. 2In eine hurge Œr-

hlärung ber ©nabenftätte fchloft fid) eine kleine, mit Siebern umrahmte
2lnbacl)t. Sarnuf bejïd)tigten bie eingelnen ©ruppen mit if)ren giihrern
bie Heiligtümer unb Gehensroiirbigheiten non tUtariaftein.

Scfjnell roar bie freie 3eit oerftrichen unb ein guter 2Ippetit lieft
bas ÏÏRittageffen allfeitig rooftl fcftmecften. 3l!m Scftluft besfelben banhte
ber I)od)ro. P. Sîehtor Stuguftin bem ©näbigen Herrn unb allen ©onfratres
unb bienftbaren ©eiftern für bie begliche ülufnaftme unb gaftfreunblidie
23eroirtung, ben feftönen ©ottesbienft unb aile gefdjenhte Slufmerhfamheit.

Um ben Üag unb aile Teilnehmer an ber ®all= unb Spazierfahrt in
guter ©rinnerung 31t behalten, nerfeftlte man nieftt, ein ©efamtpftoto
3u maeften, rois uns bas 93ilb in beutlicher SBeife 3eigt. 23alb nach
1 Uhr hiefj es roeiter 3iehen, um nod) einige Gtunben ber 23efid)tigung
ber Gtabt 33afel roibmen 311 hönnen. So oiel roir gehört, fei bie gan3e
iReife feljr gut unb 00II greube über bie fchönen ©rlebniffe oerlaufen,
tülöge biefer ©ang nad) SRariaftein unb bas 2Inbenhen baran in ben Her=
3en ber Stubenten bie Siebe 31m ©nabenmutter unb sum Älofter 9JIaria=
ftein aufs neue gefeftigt haben. P. P. A.
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Wiedergabe einer Messe von Picka. Nach dem Amt fand sofort die
Begrünung der Gnadenmutter in der Felsenhöhle statt. An eine kurze
Erklärung der Gnadenstätte schloß sich eine kleine, mit Liedern umrahmte
Andacht. Darauf besichtigten die einzelnen Gruppen mit ihren Führern
die Heiligtümer und Sehenswürdigkeiten von Mariastein.

Schnell war die freie Zeit verstrichen und ein guter Appetit ließ
das Mittagessen allseitig wohl schmecken. Zum Schluß desselben dankte
der hochw. Rektor Augustin dem Gnädigen Herrn und allen Confratres
und dienstbaren Geistern für die herzliche Aufnahme und gastfreundliche
Bewirtung, den schönen Gottesdienst und alle geschenkte Aufmerksamkeit.

Um den Tag und alle Teilnehmer an der Wall- und Spazierfahrt in
guter Erinnerung zu behalten, verfehlte man nicht, ein Gesamtphoto
zu machen, wie uns das Bild in deutlicher Weise zeigt. Bald nach
1 Uhr hieß es weiter ziehen, um noch einige Stunden der Besichtigung
der Stadt Basel widmen zu können. So viel wir gehört, sei die ganze
Reise sehr gut und voll Freude über die schönen Erlebnisse verlaufen.
Möge dieser Gang nach Mariastein und das Andenken daran in den Herzen

der Studenten die Liebe zur Gnndenmutter und zum Kloster Mariastein

aufs neue gefestigt haben. U.

y



(jeEelsllciretezioig vom Ituljitiïï lind iiiilli

Ter ©ebetskreu33ug nom 6. Funi fiel itt bie Oktao non Fronleichnam.
0o kamen in bankbarer Siebe 31t Fefus im Ijeiligften Sakramente fchon
oormittags oiele tilget. 9tad)mittags oerbreifachte ficE) ihre 3Qf)i- Bater
Bius prebigt babei ben SfUIgerfcbaren über bie sroeite Seligpreifung bes
iferrn: Selig finb bie Sanftmütigen, benn fie roerben bas Sanb befißen.
©emeint finb nicht jene Sanftmütigen, bie mit ftoifdjer SRuije allem un*
djriftlidjen unb unfittlidjen Seben unb treiben ber 2Renfd)en sufcljauen
unb nid)t 3ornig roerben können. Bad) bem Beifpiel Jefu gibt es aud)
einen berechtigten 3°rn> &er fid) auf bie Sßerfon, rooljl aber auf iljr
fünbhaftes Seben, auf itjre falfdjen Setjren unb ©runbfäße besieht. Tie
Seiben unb Befchroerben bes Sebens unb Berufes, bie Sdjroädjen unb
©ebredjen ber Btitmenfchen aber muß man in ©ebulb ertragen nach bem
Beifpiel Fefu. Turch liebung ber Sanftmut unb ©ebulb erhalten roir
unfere Seele in ber Siebe unb ©nabe, im Frieben ©ottes unb biefe Seele
ift ein koftbares Sanb, koftbarer als alle Sänber ber Erbe; burd) Sanft*
mut üben roir ein herrliches 2lpoftolat aus gegenüber bem 2Jtirmenfd)en,
helfen mit Seelen retten unb erlangen fd)ließlid) bas Sanb bes eroigen
Friebens, ben §immel.

Sßiber Erroarten gut befudjt roar auch ber ©ebetskreu33ug 00m 4. Fuli.
Obrooßl brei Tage suoor bas SOlaria Troftfeft bei großer Beteiligung bes
Bolkes gefeiert roorben, kamen heute bod) roieber über 400 Opferfeelen,
um 3U fühnen unb 31t beten für bie Bekehrung ber ©ottlofen. Bachmit*
tags 3 Uhr richtete £>. £>. Bater 2lltmann ein roarmes Troftroort an bie
Bilgerfcharen burd) Erklärung ber britten Seligpreifung bes tfjetrn-
Selig finb bie Trauernben, benn fie roerben getröftet roerben. Bid)t jene
Trauernben preift ber tfjeilanb feiig, bie ooll Beib unb SBißgunft auf bas
©lück unb ben Segen bes Bebenmenfdjen fehen; aud) nicht jene un3u=
friebenen SBeltkinber, bie nicht genug befißen, um fi<h alle Beguemlicl)*
keiten unb Freuben ber SBeli 3U oerfd)affen, fonbern nur jene, bie trauern
über eigene ober frembe Sünben, über ben Berluft geiftiger ©üter, bes
©laubens unb ber ©nabe. Tiefen Trauernben als tröftenber Engel bei*
3uftehen ift 5ßflich)t ber Bäcßftenliebe.

Ter nächfte ©ebetskreu33ug fällt auf ben 1. Buguft, ben Tag ber
uaterlänbifchen Bunbesfeier. P. P. A.

Eime Amspratliie (des Papsles
Ter Bapft richtete am Sonntag ben 17. Funi eine Babioanfpradje an

bie anläßlich bes hunbertjährigen Befteßens bes „©ebetsapoftolates" in ber
Katßebrale non Blontmartre oerfammelten fransöfifdjen Katholiken. Er
forberte fie auf, bie ©emeinfchaft ber Familie als ©runblage jeber ©efell*
fdjaftsorbnung heilig 3U halten, unb fügte bei: „3hr habt roieberum ge=

geigt, baß ihr an bie djriftliche Berufung Frankreichs glaubt. 2Bir forbern
euch auf bie Bäcßftenliebe, bie ©erecßtigkeit unb bie Brüberlidjheit unter
Fransofen im oerföhnlichen ©eifte 3U pflegen unb in Buße unb Orbnung
frieblid) 3U leben."
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Der Gebetskreuzzug vom 6. Juni fiel in die Oktav von Fronleichnam.
So kamen in dankbarer Liebe zu Jesus im heiligsten Sakramente schon

vormittags viele Pilger. Nachmittags verdreifachte sich ihre Zahl. Pater
Pius predigt dabei den Pilgerscharen über die zweite Seligpreisung des

Herrn: Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Land besitzen.
Gemeint sind nicht jene Sanftmütigen, die mit stoischer Ruhe allem un-
christlichen und unsittlichen Leben und Treiben der Menschen zuschauen
und nicht zornig werden können. Nach dem Beispiel Jesu gibt es auch
einen berechtigten Zorn, der sich nicht auf die Person, wohl aber aus ihr
sündhaftes Leben, auf ihre falschen Lehren und Grundsätze bezieht. Die
Leiden und Beschwerden des Lebens und Berufes, die Schwächen und
Gebrechen der Mitmenschen aber muß man in Geduld ertragen nach dem
Beispiel Jesu. Durch Uebung der Sanftmut und Geduld erhalten wir
unsere Seele in der Liebe und Gnade, im Frieden Gottes und diese Seele
ist ein kostbares Land, kostbarer als alle Länder der Erde; durch Sanftmut

üben wir ein herrliches Apostolat aus gegenüber dem Mitmenschen,
helfen mit Seelen retten und erlangen schließlich das Land des ewigen
Friedens, den Himmel.

Wider Erwarten gut besucht war auch der Gebetskreuzzug vom 4. Juli.
Obwohl drei Tage zuvor das Maria Trostfest bei großer Beteiligung des
Volkes gefeiert worden, kamen heute doch wieder über 400 Opferseelen,
um zu sühnen und zu beten für die Bekehrung der Gottlosen. Nachmittags

3 Uhr richtete H. H. Pater Altmann ein warmes Trostwort an die
Pilgerscharen durch Erklärung der dritten Seligpreisung des Herrn'
Selig sind die Trauernden, denn sie werden getröstet werden. Nicht jene
Trauernden preist der Heiland selig, die voll Neid und Mißgunst auf das
Glück und den Segen des Nebenmenschen sehen; auch nicht jene
unzufriedenen Weltkinder, die nicht genug besitzen, um sich alle Bequemlichkeiten

und Freuden der Welt zu verschaffen, sondern nur jene, die trauern
über eigene oder fremde Sünden, über den Verlust geistiger Güter, des
Glaubens und der Gnade. Diesen Trauernden als tröstender Engel bei-
zustehen ist Pflicht der Nächstenliebe.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus den 1. August, den Tag der
vaterländischen Bundesfeier.

^ì.MZPll.î'pIIll'k t OK

Der Papst richtete am Sonntag den 17. Juni eine Radioansprache au
die anläßlich des hundertjährigen Bestehens des „Gebetsapostolates" in der
Kathedrale von Montmartre versammelten französischen Katholiken. Er
forderte sie auf, die Gemeinschaft der Familie als Grundlage jeder
Gesellschaftsordnung heilig zu halten, und fügte bei: „Ihr habt wiederum
gezeigt, daß ihr an die christliche Berufung Frankreichs glaubt. Wir fordern
euch auf die Nächstenliebe, die Gerechtigkeit und die Brüderlichkeit unrer
Franzosen im versöhnlichen Geiste zu pflegen und in Ruhe und Ordnung
friedlich zu leben."

10



{jramdimg des „Si. Gallas=Slir 'les le Bregens
Sags barauf Berichtete ber St6t baë ©efuttat ber ®aBiteIêberhanb=

lungett nach ©tariaftein. Siamené alter ©titßriiber in ©tariaftein ant=
mortete ber bantalige ©uüerior, P. Seo Düring, bie allgenteine 9Jtei=

nung gehe auch gegen febe ©acht, benn nach ben münbtidjen ©erichten
unb fchristlichen Stufgeidhnungen unb Stilen ber Beiben patres, bie
Grube SJcärz ©aBenmoht Befichtigt hätten, fei ja bie innere ©inteitung
be§ £>aufe§ zu einem richtigen ftöftertidhen ©etrieß unb Sehen ganz
ungeeignet: feine Äapctte, feine ©iBtiothef, fein ©Beifefaal, fein (£r=
hotungëzimmcr unb bor altem zu menig 3immer. SBürbe nun ba§
Schloff Btoff gepachtet, fo bürften ja gar feine Baulichen ©eräubermt-
gien, bie bod) ahfotut notmenbig mürben, borgenommen merben. Stuch
feien fie alte ganz ber Slnfidjt, ein Saie folle Käufer fein. „Unb,"
fchtofj P. Seo feinen ©rief, „fottte e§ fo mit einem föaufe gar nicht
gehen, fo mürben mir tieBer raten, in @otte§ Stamen 3—4 Söhre in
SDürrnfierg ©ebutb zu tjoBen, at§ einen ©achtbertrag aßzufchlieffen."

Stm 18. Sthrit manbte fid) £>. $>. ®r. £>äu§te, ber eifrige Mofter=
funbfdjafter, an grau ©aronin gih=©iBBon, mit bem ©enterten, baff
ein fofortiger Stnfauf ftaatlicher= unb firchlidjerfeitê auf ©chmierigfei=
ten ftoffen merbe. ©r machte ihr beêhalB ben ©orfcfjtag, bie ©itta
„©aBenmoht" ben hoehm. ©atreè ©enebiftiner mit einem ©erfauf§=
recht bon 90,000 Bi§ 100,000 fronen in ©acht ZU gehen. ®ie Grrmer=
Bung eines ©runbftiicfeê, meteße bie ©atreê Bereite mehrere Söhre 6e=

mofjnt haben mürben, mürbe bann mefentlidj erleichtert, fa ohne
©dhmierigfeiten fid) geftatten.

Stm 20. Stbrit famen bann $>v. ®r. £>äuMe unb grau ©aronin
in getbfirch zu einer ©efBredjung sufammen, moBei Severe fict) Bereit
erftärte, auf eine ©acht bon 4000 fronen einzugehen, borauêgefeht,
bah ber ©adding für 2 Sah^e borauêBezahtt mürbe, bamit fie auf
biefe SBeife bod) einigermafsen au§ ben Schutben herauêfomnte.

3u gleicher 3eit erftärte aßer auch ^r. Hartmann in graftanz
fich Bereit, ein £au§ zu Bauen, menn bie ©atres einen Xeit ber ©au=
fumme hergehen mürben, bae bann atê .öhbothef auf bem ©au unb ber
Siegenfehaft Beiaffen mürbe. Stßt Stuguftinus erftärte inbeê, bah er
biefe ©ereitmiltigfeit berbanfe, baß jebodj unterbeffen ein anbereg,
günftigeres ©rojeft in ©erhanbtung ftehe, bor bem ba» mit ihm ge=

ßtante bottftänbig jurüeftreten müffe.
Stn bentfelBen Sage ging auch ein ©abreißen aitë ber £>anb beg

hochmft. StBteg Stuguftinuê ©othenftue an bie ©aronin, morin er Seh=
terer bie ©ebenfen Bezüglich ©acht ober ®aitf mitteilte: ©tauget an
Baulicher- ©inridjt-ung f'ür'vcine'*ftöftcrtithe Stiebertaffung, ©tangel an
©äum'tichteitea für 20—30 ©erfonen, £>öhe ber ©emeinbeirmtagen in
©regenz, Stuêtagen, bie mit einer Snftaubfefeung beg ©arfeg unb beg
Cefono m icgeß äube§ berBunben mären. Sie Sanierung eitteg @ute§
nach bem amtlichen ©djahungëpreië fei nicht honbetdüBtich unb in
©ücffidht auf bie notmenbigen Baulichen Sutagen and) nicht annetjm=
Bar. dr macht ber ©aronin ein StnerBieten bon 70,000 fronen, nad)
reiflicher, attfeitiger ©rmägung unb ©rüfung beê DBjefteg, einer Stn=
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Tags darauf berichtete der Abt das Resultat der Kapitelsverhandlungen

nach Mariastein, Namens aller Mitbrüder in Mariastein
antwortete der damalige Superior, b'. Leo Thüring, die allgemeine
Meinung gehe auch gegen jede Pacht, denn nach den mündlichen Berichten
und schriftlichen Aufzeichnungen und Skizzen der beiden Patres, die
Ende März Babenwohl besichtigt hätten, sei ja die innere Einteilung
des Hauses zu einem richtigen klösterlichen Betrieb und Leben ganz
ungeeignet: keine Kapelle, keine Bibliothek, kein Speisesaal, kein
Erholungszimmer und vor allem zu wenig Zimmer. Würde nun das
Schloß bloß gepachtet, so dürften ja gar keine baulichen Veränderungen,

die doch absolut notwendig wurden, vorgenommen werden. Auch
seien sie alle ganz der Ansicht, ein Laie solle Käufer sein. „Und,"
schloß U. Leo seinen Brief, „sollte es so mit einem Kaufe gar nicht
gehen, so würden wir lieber raten, in Gottes Namen 3—4 Jahre in
Dürrnberg Geduld zu haben, als einen Pachtvertrag abzuschließen."

Am 18. April wandte sich H. H. Dr. Hänsle, der eifrige
Klosterkundschafter, an Frau Baronin Fitz-Gibbon, mit dem Bemerken, daß
ein sofortiger Ankauf staatlicher- und kirchlicherseits auf Schwierigkeiten

stoßen werde. Er machte ihr deshalb den Vorschlag, die Villa
„Babenwohl" den hochw. Patres Benediktiner mit einem Verkaufsrecht

von 90,000 bis 100,000 Kronen in Pacht zu geben. Die Erwerbung

eines Grundstückes, welche die Patres bereits mehrere Jahre
bewohnt haben würden, würde dann wesentlich erleichtert, ja ohne
Schwierigkeiten sich gestalten.

Am 20. April kamen dann Hr. Dr. Häusle und Frau Baronin
in Feldkirch zu einer Besprechung zusammen, wobei Letzere sich bereit
erklärte, auf eine Pacht von 4000 Kronen einzugehen, vorausgesetzt,
daß der Pachtzins für 2 Jahre vorausbezahlt würde, damit sie auf
diese Weise doch einigermaßen aus den Schulden herauskomme.

Zu gleicher Zeit erklärte aber auch Hr. Hartmann in Frastanz
sich bereit, ein Haus zu bauen, wenn die Patres einen Teil der
Bausumme hergeben würden, das dann als Hypothek auf dem Bau und der
Liegenschaft belassen würde. Abt Augustinus erklärte indes, daß er
diese Bereitwilligkeit verdanke, daß jedoch unterdessen ein anderes,
günstigeres Projekt in Verhandlung stehe, vor dem das mit ihm
geplante vollständig zurücktreten müsse.

An demselben Tage ging auch ein Schreiben aus der Hand des
hochwst. Abtes Augustinus Rothenflue an die Baronin, worin er
Letzterer die Bedenken bezüglich Pacht oder Kauf mitteilte: Mangel an
baulicher Einrichtung fÄr'pine Klösterliche 'Niederlassung, Mangel an
Räumlichkeiten für 20—30 Personen. Höhe der Gemeindeumlagen in
Bregenz, Auslagen, die mit einer Instandsetzung des Parkes und des
Oekonomiegebäudes verbunden wären. Die Taxierung eines Gutes
nach dem amtlichen Schatzungspreis fei nicht handelsüblich und in
Rücksicht auf die notwendigen baulichen Zulagen auch nicht annehmbar.

Er macht der Baronin ein Anerbieten von 70,000 Kronen, nach
reiflicher, allseitiger Erwägung und Prüfung des Objektes, einer An-
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faufSfumme bon 15,000 fronen unb ter liebernähme bes ®efamtob=
jefteS burcb cine Orittberfon.

Ein StntWortfcbretben bcrvSSaronin bont 22. Stbrit, ûffenbarte bem
bodhWft. gnäb. &errn jicntüd; beutlicï), bah fein Slnerfiieten bie 5>off=
ramgêfreube ber b often grau etwas getrübt babe. Sie äußerte fid?
nämlich in biefem Schreiben: E§ fei ihr Oraum geWefen, bag bie lieben
patres int fcbönen, biftorifcf)=alten SSabenWobl einrieben möchten.
OeSbolb fei fie mit ihrem DriginalbreiS fo tief bernnter gegangen unb
feine anbere Scacbfrage babe SSerücfficbtigung gefunben. ©ie babe bem
Öerrn Stctbertflue unb bem .öerrn SJteier in bie .öanb hinein berfbro=
djcn in feine anberen Unterhanblungen toegen S3abenWobl einju=
treten. Siacbbem SSabenWobl boch allen fo febr gefallen babe, fei fie
febt Wirtlich ganj nnangeuebm überrafcbt. ES fei eine ganj unbe-
grünbete SJÎeinnng, toenn man annehmen ioürbe, fie müffe unb tooïïe
SSabenWobl um feben tßreis hergeben. Söärc baS ber galt, hätte fie
bie SSilla längft fcbon berfaufen tonnen. ES fei allerb in gS nicht üblich
ben ÇfSreiê eines ©uteS nach bem amtlichen SchubungSWert feftjufeben,
aber baS fei ber geringfte unb ebrlicbfte fJSreiS, ben man forbern fönne,
meiftenS berlange man biel über ben SchabungSWert, WenigftenS in
biefem Sanbe. Ter S3reis bon 104,000 fronen fei ber benföar nie=
brigfte unb nur bes'balb fo niebrig, toeil fie frei fein iooltte. SßaS ben
pachto ertrag angebe, liehe er fitb gans gut fo ^uftanbebringen, Wie fie
eS mit £>rn. Or. Kanäle bcfbrocben habe.

OaS als Slntwort auf biefe Erläuterungen unb ^Befürchtungen
bom bocbWft. Slbt an bie SSaronin gerichtete Schreiben, enthielt bie
Erflärang, bah er auf einen t$acf)tbertrag nicht eingeben fönne unb
auch nicht tu olle. Er anerfenne g ewig bantbar ihre ©eneigtbeit, ihr
freimWefem bem Mofter SJÏariaftein jujubalten; allein er bebauere, auf
einen fetuf nicht eingeben jn tonnen, ber bie erfte Offerte als @runö=
tage habe unb erwarte ein gröberes Entgegenfommen. ©cbliehlid)
erinnerte er bie SSaronin an ihre münblicbe Slbmacbung mit Or. £>äuSte
betrefft einer tfSreiêrebuftion. — SSabenWobl Werbe, fie bürfe baS nicht
bergeffen, mit ben notWenbigen Slnbauten unb Umbauten auch1 bei be=

beutenb rcbit^iericm S3reiS, für baS SHofter bocb ein Sorgenfinb wer=
ben. Er fönne unter boller unb ficberfter ©arantie Wohl eine Slru
iWblnng bon 20,000 fronen leiften, aber nur bann, Wenn ber ©efamfe
breiê 70,000 fronen: nicht überfteige. „Sie Werben bodh, geehrte grau
Sßaronin, in aller Slufricbtigfeit betennen müffen, bah biefeS Slngebot
nicht blofj feine illegale SluSnübitng Sheer bebrängten Sage ift, fonbern
für Sie ein febr annehmbarer fßreiS genannt Werben muh. — SPtöge

ein guter ©eift göre Entfchliehung leiten."

Oah es Slbt SluguftinuS in einem für feinen Eonbent fo Wichtfe
gien unb zugleich foftffieligen Unternehmen in feiner SBeife an 33ot=
ficht fehlte unb fehlen burfte, bejaht iebermann. ©acbberftänbige, ein=
fluhreidhe unb geWiffenbafte SJtänner Würben beraten, unter anberem
auch ber um bie cbriftIicb=foâiale SSeWegung in Ccftcrreicb febr beforgte
in SSregen^ Wobnenbe. beliebte SMfSmann unb SanbtagSabgeorbnete
£>err Dels. Stuf bie Slnfrage beS SIbteS, Wie Weit Wohl ber föaufbreiS
bon SSabenWobl mit gutem ©eWiffen berabgefebt Werben fönne, be=

12

kaufssumme von 15,000 Kronen und der Uebernahme des Gesamtobjektes

durch eine Drittperson.
Ein Antwortschreiben dcivBaronin vom 22. April, offenbarte dem

hochwst. gnäd. Herrn ziemlich deutlich, daß sein Anerbieten die
Hoffnungsfreude der hohen Frau etwas getrübt habe. Sie äußerte sich
nämlich! in diesem Schreiben: Es sei ihr Traum gewesen, daß die lieben
Patres im schönen, historisch-alten Babenwohl einziehen möchten.
Deshalb sei sie mit ihrem Originalpreis so tief herunter gegangen und
keine andere Nachfrage habe Berücksichtigung gefunden. Sie habe dem
Herrn Rothenflue und dem Herrn Meier in die Hand hinein versprochen

in keine anderen Unterhandlungen wegen Babenwohl
einzutreten. Nachdem Babenwohl doch allen so sehr gefallen habe, sei sie
jetzt wirklich! ganz unangenehm überrascht. Es sei eine ganz
unbegründete Meinung, wenn man annehmen würde, sie müsse und wolle
Bäbenwohl um jeden Preis hergeben. Wäre das der Fall, hätte sie
die Villa längst schon verkaufen können. Es sei allerdings nicht üblich
den Preis eines Gutes nach dem amtlichen Schatzungswert festzusetzen,
aber das sei der geringste und ehrlichste Preis, den man fordern könne,
meistens verlange man viel über den Schatzungswert, wenigstens in
diesem Lande. Der Preis von 104,000 Kronen sei der denkbar
niedrigste und, nur deshalb so niedrig, weil sie frei sein wollte. Was den
Pachtvertrag angehe, ließe er sich ganz gut so zustandebringen, wie sie

es mit Hrn. Dr. Hänsle besprochen habe.

Das als Antwort auf diese Erläuterungen und Befürchtungen
vom hochwst. Abt an die Baronin gerichtete Schreiben, enthielt die
Erklärung, daß er auf einen Pachtvertrag nicht eingehen könne und
auch nicht wolle. Er anerkenne gewiß dankbar ihre Geneigtheit, ihr
Heimwesen dem Kloster Mariastein zuzuhalten; allein er bedauere, auf
einen Kauf nicht eingehen zu können, der die erste Offerte als Grundlage

habe und erwarte ein größeres Entgegenkommen. Schließlich
erinnerte er die Baronin an ihre mündliche Abmachung mit Dr. Hänsle
betreffs einer Preisreduktion. — Babenwohl werde, sie dürfe das nicht
vergessen, mit den notwendigen Anbauten und Umbauten auch bei
bedeutend reduziertem Preis, für das Kloster doch ein Sorgenkind werden.

Er könne unter voller und sicherster Garantie Wohl eine
Anzahlung von 20,000 Kronen leisten, aber nur dann, wenn der Gesamtpreis

70,000 Kronen nicht übersteige. „Sie werden doch, geehrte Frau
Baronin, in aller Aufrichtigkeit bekennen müssen, daß dieses Angebot
nicht bloß keine illegale Ausnützung Ihrer bedrängten Lage ist, sondern
für Sie ein sehr annehmbarer Preis genannt werden muß. — Möge
ein guter Geist Ihre Entschließung leiten."

Daß es Abt Augustinus in einem für seinen Konvent so wichtigen

und zugleich kostspieligen Unternehmen in keiner Weise an Vorsicht

fehlte und fehlen durfte, bejaht jedermann. Sachverständige,
einflußreiche und gewissenhafte Männer wurden beraten, unter anderem
auch der um die christlich-soziale Bewegung in Oesterreich sehr besorgte
in Bregenz wohnende, beliebte Volksmann und Landtagsabgeordnete
Herr Oelz. Auf die Auflage des Abtes, wie weit Wohl der Kaufpreis
Von Babenwohl mit gutem Gewissen herabgefetzt werden könne, be-
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ftärfte festerer ben SIBt im SSorßaBert, bad Slngeßot ja nickst su erBoßen
unb eumfaß! ißrn bringend, auf feinem S3 taue su BeBarren.

Sfcreitd am 26. Stüril entfanbte bie SSaronin ein Telegramm an;
ben SCbt muß SürrnBerg, mit bem SBortlaut: „Steife greitag naeß
Sßien, Bitte SDtitteilung, mo id) ©te ©amdtag in ©alsBnrg treffen
tann." — Sie Slntmort bed gnädigen .öerrn Beseicßnete bad ©tift ©t.
Steter, bad ben SJtariafteiner Uonoentualen feit i£)rer Slnfieblung in
SürrnBerg fö oft itnb fo lieBe, ßerslicße ©aftfreunbfcßatf gemäßrt
Batte, aid ben sur gemünfeßten S3efBrecßung geeignetften Ort. Scad)
längere StudfBradße tonnte eine Beibe Starteten Befriedigende ©ini=
gung ersiett inerben. Stießt toeniger erfreut iiBer ben ©rfolg aid der
SIBt, unterseicßnete bie grau SBaronin einen SteBerd mit folgenbem
SB ortlaut: : Unterseicßnete Beseugt ßiemit, baß fie ißr SInmefen „SSa=
ßenmcßl" in S3regens, ©eßäulicßfeiten unb sUgeßöriged ©runbftüct,
SU ©unften bed ßocßmft. .öerrn Sluguftinud Dtotßemflue, SIBt Bon 3Jta=

riafteimSürrnßerg, um bie ©umrne Bon 75,000 fronen abtreten unb
biefer SItt in lanbedgefeßlicßer gorm sur Sludfüßrung gelangen In erbe,
foBalb bie StieberlaffungdBemilliguttg Bon ©eiten bed üocßmft. gürft=
BtfçBofd in S3riren unb ber SanbedBeBörbe erteilt ift, anfonft Beibe
geile ißren gegenseitigen SterBinblicßteiten entßoßen fimb oßne Ineitere
golgen. Sie formelle Studfertigung eined eBentueïïen .ftaufbertrages
findet naeß erfolgter StieberlaffungdBemilliguttg ftatt."

Stacßbem bie SSaronin bad ©cßriftftüct bureß ißre Stamendunter-
seießnung Beftätigt Batte, fügte aucß SIBt Sluguftinud feine Unterfdßrift
Bei, aid Beugnid freitoittiger .ôanôetsoereinbarung famt UeBernaßme
aller gefeßliäßen golgen. ©omit mar ein großer, mieißtiger ©eßritt sur
©rmerßung Bon SSaBenmoßl getan.

SS te feßr fieß ber ßocßmft. SIBt iiBer biefen ©rfolg erfreute, Beftä=
tigte ein Seiegramm, bad feinerfeitd noeß am SIBenb biefed für bad
Mofter fo benîmûrbigen Saged in SOBariaftein eintraf, ©d trug ben
SBortlaut: „©cßloß 83aBenmoßt für bad Mofter fäuflid) ertoorBen um
75,000 fronen." (28. Slßril 1906.) SOcit Begrejflicßer grembe mürbe
biefe froße Stacßricißt Bou allen ^onBentualen ogrüßt, mar boeß bitrtß
biefen ©eßritt ein gunbament gelegt, auf bem mit Segeifterung meiter
gebaut unb gearbeitet merben tonnte.

©d)on am folgenben Sage ging ein ©cßreiBen aud ber .öanb. bed
SIBted an ben ßocßmft. gürftBifcßof Bon Sfrtren, Sr. SUtenmeifel, mit
bem ©efueß um gnädige Semilligung ber Beaßficßtigten UeBerfieblung
bed SIonBented Bon SürrnBerg naäß bem ©Ute SfaBenmoßl Bei SSre=

gens. Slid ©inleitung fcßilbert ber SIBt in marntem SSorten bie Ieibend=
Bolle ©efdßidßte feined Élofterd, fBestell bie gemaltfarne SSerBannung
and SJtariaftein unb1 Seile., mprauf bie Stieberlaffung in SürrnBerg
erfolgt mar. Söesüglidßi Seßterer fügte er bie S3emerlung Bei : „fotefige
SSeböIfcrung ift und eBenfo fümüatßifcß, mie mir mit größtem Saut
bad SBoßlmoIten bed gürftbifcßiö fließen Crbinatriatd unb ber Bußen
SanbedBeBörbe Bon ©alsBurg qjterlernten." Stun folgen bie ©runde
für bie geßlante UeBerfieblung in bie Stöße ber ©eßmeisergrense.
SUIererft ermähnt ber SIBt bie bringende Stotmenbigteit bed Uontalted
smifeßen ißm unb den in der ©eßmeis tätigen SRitßrübern, bie 3ufam=
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stärkte letzterer den Abt im Vorhaben, das Angebot ja nicht zu erhöhen
und empfahl ihm dringend, auf seinem Plane zu beharren.

Bereits am 26. April entsandte die Baronin ein Telegramm an
den Abt nach Dürrnberg, mit dem Wortlaut: „Reise Freitag nach
Wien, bitte Mitteilung, wo ich Sie Samstag in Salzburg treffen
kann." — Die Antwort des gnädigen Herrn bezeichnete das Stift St.
Peter, das den Mariasteiner Konventualew seit ihrer Ansiedlung in
Dürrnberg so oft und so liebe, herzliche Gastfreundschatf gewährt
hatte, als den zur gewünschten Besprechung geeignetsten Ort. Nach
längere Aussprache konnte eine beide Parteien befriedigende Einigung

erzielt werden. Nicht weniger erfreut über den Erfolg als der
Abt, unterzeichnete die Frau Baronin einen Revers mit folgendem
Wortlaut:: Unterzeichnete bezeugt hiemit, daß sie ihr Anwesen
„Babenwohl" in Bregenz, Gebäulichkeiten und zugehöriges Grundstück,
zu Gunsten des hochwst. Herrn Augustinus Rothenflue, Abt von
Mariastein-Dürrnberg, um die Summe von 75,000 Kronen abtreten und
dieser Akt in landesgesetzlicher Form zur Ausführung gelangen werde,
sobald die Niederlassungsbewilligung von Seiten des hochwst.
Fürstbischofs in Brixen und der Landesbehörde erteilt ist, ansonst beide
Teile ihren gegenseitigen Verbindlichkeiten enthoben sind ohne weitere
Folgen. Die formelle Ausfertigung eines eventuellen Kaufvertrages
findet nach erfolgter Niederlassungsbewilligung statt."

Nachdem die Baronin das Schriftstück durch ihre Namensunterzeichnung

bestätigt hatte, fügte auch Abt Augustinus seine Unterschrift
bei, als Zeugnis freiwilliger Handelsvereinbarung samt Uebernahme
aller gesetzlichen Folgen. Somit war ein großer, wichtiger Schritt zur
Erwerbung von Babenwohl getan.

Wie sehr sich der hochwst. Abt über diesen Erfolg erfreute, bestätigte

ein Telegramm, das seinerseits noch am Abend dieses für das
Kloster so denkwürdigen Tages in Mariastein eintraf. Es trug den
Wortlaut: „Schloß Babenwohl für das Kloster käuflich erworben um
75,000 Kronen." (28. April 1906.) Mit begreiflicher Freude wurde
diese frohe Nachricht von allen Konventualen bgrüßt, war doch durch
diesen Schritt ein Fundament gelegt, auf dem mit Begeisterung weiter
gebaut und gearbeitet werden konnte.

Schon am folgenden Tage ging ein Schreiben aus der Hand, des
Abtes an den hochwst. Fürstbischof von Brixen. Dr. Altenweisel, mit
dem Gesuch um gnädige Bewilligung der beabsichtigten Uebersiedlung
des Konventes von Dürrnberg nach dem Gute Babenwohl bei
Bregenz. Als Einleitung schildert der Abt in warmen Worten die leidensvolle

Geschichte seines Klosters, speziell die gewaltsame Verbannung
aus Mariastein und Delle., worauf die Niederlassung in Dürrnberg
erfolgt war. Bezüglich Letzterer fügte er die Bemerkung bei: „Hiesige
Bevölkerung ist uns ebenso sympathisch, wie wir mit größtem Dank
das Wohlwollen des Fürstbischöflichen Ordinatriats und der hohen
Landesbehörde von Salzburg anerkennen." Nun folgen die Gründe
für die geplante Uebersiedlung in die Nähe der Schweizergrenze.
Allererst erwähnt der Abt die dringende Notwendigkeit des Kontaktes
zwischen ihm und den in der Schweiz tätigen Mitbrüdern, die Zusam-
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mengebörigfeit, bie SCuëfid^têloftgïett in ®ürrrtberg genügend geeig«
nete Kanöiöaten ju erhalten unb bamit bie örohenöe ©efaïjr öe® Sin®«
fterben® be® Mofter® nach faufenöjähriger, ruhmo otter ©efcßichte. (Sine
erfte ffSffidjt be® Slbte® fei, bent Mofter bie gorteïiftenz zu fiebern. $a®
fönne er nur, trenn er ba®felbe ber Sdjtoeiz näher rüde. gtoecf ber
fleberfiebfung fei affo bie regelmäßige, notwendige üftomzenanfnabme
unb bie Pflege ber flöfterlidpBenebtftinifcbietx Hebungen. Gs® toerbe
burcßau® feine paftorctte Xätigfeit in SSregenj erftrebt unb er gebenfe
and) feinen ©otteêbienft für ba® SSregenzerboff einzuführen — außer
nad) Kfofterregcl in ber eigenen StbteifircEje —, nur auf auêbrûcfiictieë
(Srfuctjen bon Seiten be® $ürftbifchof§ felber toiirbe ba® K'tofter feine
Gräfte für bie Stabt= itnb Sanbfeelforge sur Verfügung ftelleit. ®a®
Mofter tooffe unter feinen Itmftäwben ber öffentlichen unb pribaten
SBo'üitätigfeit zur Saft fallen, unb feine © in fBrüche feiten® ber übrigen
flöfterfichen ©enoffenfdjaften unb ber hod)to. Sanbe®« unb Stabtgeift«
ficßifeit brobosieren. Sabei Witt ber ßocfjtoft. Sfbt ben borfj'toft. gürft=
bifcßof feinespeg® im IXnflaren faffen, baß bie Sftiebertaffung ben
(Sfjarafter endgültiger SBohnfißnahme erhalten foil. Sie offiziellen
33erbinblichfeiten toürben ihm ba® zur Pflicht maiden; ba® Ktöfter fei
unb bleibe ein ©lieb ber fchtoeizerifdjen 33 en e biftinerfongregation unb
biefe fei am gortbeftanb be®felben ebenfo intereffiert, tote fie folibarifci)
Sfnnäherung an bie Sdjtoeiz toünfdße. Csr hoffe auch, baß bon ben
Staat®bebörben feine Scßtoierigfeiten gemacht toerben, umfomehr, ba
S. K. K. SJtajeftät, ber Kaifer bon Dfterreidj, ihn zu Slnfang be® Sah-
re® feine® Slfferhöchften Sdjufce® unb SSohltooflen® berfidjert habe. —
Sinfchtießenb erbittet ficf) ber Sfbt eine Slubienz beim gürftbifchof auf
ben 1. StTlai, toenn biefer Xag Seinen gürftfidjien ©nahen angenehm fei.

(5ottfeßung folgt.)

airia liai gelio 'en
2fm 7. DJtai erfolgte bie offizielle Kapitulation ber beutfcßen Streit«

hräfte. Sßenn bie hl- Kirche auf ÜJtaria bie SBorte ber Sdjrift amoenbet,
baß fie ftard fei roie ein georbnetes Kriegsheer unb baß fie noch alle
Srrtehren ausgerottet refp. unfcßäbHcb gemacht habe, fo bürfen mir ÜJtaria
roohl ficßer befonbers banden für ihre alles oermögenbe gürbitte um
©eenbigung bes Kriegs unb bie erfolgte SSBaffenruße.

2öir roollen aber noch meiter beten, baß aud) ber 3raeite Seil fid) er«
fülle, baß bie Strießen, biefen Krieg oerurfacßt unb geför«
bert haben, ausgerottet roerben, baß bie grrenben bie galfcßßeit ißrer
3BeItanfd)auung einfeßen unb ficß bedeßren, fid) mit ©ott unb ben 9Jtit=

menfcßen ausfößnen unb fo ein griebe ber SBaßrßeit unb ©erecßtigdeit
gefcßaffen roerbe. 23eftürmen mir bie ïltutter oom guten State unb bie
roeifefte Jungfrau um grleutßtung für jene, oon beren ßntfcßeibung bas
Scßidtfal ber 33ölder abßängt, auf baß nidjt fo feßr bie ausgleid)enbe
©erecßtigdeit, als oielmeßr bie barmherzige Siebe gegen SIrme unb Un=
terbrücdte ben Sfusfdjlag gebe. p. p. A.
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Mengehörigkeit, die Aussichtslosigkeit in Dürrnberg genügend geeignete

Kandidaten zu erhalten und damit die drohende Gefahr des
Aussterbens des Klosters nach tausendjähriger, ruhmvoller Geschichte. Eine
erste Pflicht des Abtes sei, dem Kloster die Fortexistenz zu sichern. Das
könne er nur, wenn er dasselbe der Schweiz näher rücke. Zweck der
Uebersiedlung sei also die regelmäßige, notwendige Novizenaufnahme
und die Pflege der klösterlich-benediktinischen Uebungen. Es werde
durchaus keine Pastorelle Tätigkeit in Bregenz erstrebt und er gedenke
auch keinen Gottesdienst für das Bregenzervolk einzuführen — außer
nach Klosterregel in der eigenen Abteikirche —. nur auf ausdrückliches
Ersuchen von Seiten des Fürstbischofs selber würde das Kloster seine
Kräfte für die Stadt- und Landseelsorge zur Verfügung stellen. Das
Kloster wolle unter keinen Umständen der öffentlichen und privaten
Wohltätigkeit zur Last fallen, und keine Einsprüche seitens der übrigen
klösterlichen Genossenschaften und der hochw. Landes- und Stadtgeistlichkeit

provozieren. Dabei will der hochwst. Abt den hochwst.
Fürstbischof keinespegs im Unklaren lassen, daß die Niederlassung den
Charakter endgültiger Wohnsitznahme erhalten soll. Die offiziellen
Verbindlichkeiten würden ihm das zur Pflicht machen; das Kloster sei
und bleibe ein Glied der schweizerischen Benediktinerkongregation und
diese sei am Fortbestand desselben ebenso interessiert, wie sie solidarisch
Annäherung an die Schweiz wünsche. Er hoffe auch, daß von den
Staatsbehörden keine Schwierigkeiten gemacht werden, umsomehr, da
S. K. K. Majestät, der Kaiser von Osterreich, ihn zu Ansang des Jahres

seines Allerhöchsten Schutzes und Wohlwollens versichert habe. —
Anschließend erbittet sich der Abt eine Audienz beim Fürstbischof auf
den 1. Mai. wenn dieser Tag Seinen Fürstlichen Gnaden angenehm sei.

(Fortsetzung folgt.)

-i» x>iâ lâlll t

Am 7. Mai erfolgte die offizielle Kapitulation der deutschen Streitkräfte.

Wenn die hl. Kirche auf Maria die Worte der Schrift anwendet,
daß sie stark sei wie ein geordnetes Kriegsheer und daß sie noch alle
Irrlehren ausgerottet resp, unschädlich gemacht habe, so dürfen wir Maria
wohl sicher besonders danken für ihre alles vermögende Fürbitte um
Beendigung des Kriegs und die erfolgte Waffenruhe.

Wir wollen aber noch weiter beten, daß auch der zweite Teil sich
erfülle, daß die Irrlehren, welche diesen Krieg verursacht und gefördert

haben, ausgerottet werden, daß die Irrenden die Falschheit ihrer
Weltanschauung einsehen und sich bekehren, sich mit Gott und den
Mitmenschen aussöhnen und so ein Friede der Wahrheit und Gerechtigkeit
geschaffen werde. Bestürmen wir die Mutter vom guten Rate und die
weiseste Jungfrau um Erleuchtung für jene, von deren Entscheidung das
Schicksal der Völker abhängt, auf daß nicht so sehr die ausgleichende
Gerechtigkeit, als vielmehr die barmherzige Liebe gegen Arme und
Unterdrückte den Ausschlag gebe. p>. x>.
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Das kostbare Blut Jesu
$ quillt ein Born in reichen UJogen,
Der sieb erscbloss beim Eanzenstoss;
Und alle Kranken, die da kommen,
Ob ibre Eeiden noeb so gross,
Sic finden der Genesung Quelle
Tn 3esu Blutes Purpurwelle.

0 beilig Blut, sei boebgepriesen;
Du tilgst aueb meine Sündenscbuld,
Keilst meiner Seele tiefe Wunden,
Erwirbst mir Gottes Uaterbuld,
Eässt Gnade, Keil und Segen spriessen,
Des Kimmeis Pforte sieb erscbliessen.

Uon dir erfüllt oergisst die 6rde
Entsagt der Hielt das schwache Kerz,
fühlt sieb zu felsenfester Creue
Gestärkt durch 3esu Codcsscbmerz;
0 schöner Cod, für 3esus sterben,
UJer könnte gröss'res Glück erwerben?

Schau in den Kimmel-, grosse Scharen,
Unzäbl'ge Seelen siebst du dort?
Tm Blut des Eammes rein gewaschen,
Riss sie der Eiebe Eifer fort,
für 3esu Blut ibr Blut zu geben ;

So fanden sie das ew'ge Eeben.

0 beilig Blut, sei boebgepriesen,
Du Eebensguelle wunderbar!
Was kann die Erde Bess'res bieten?
Dach dir nur dürst ich immerdar;
0 3esu Blut, tilg meine Sünden
Und lass mich ew'g Gnade finden!

Kloster= m intl "WallfaJirts=CLroniL
6. IDÎtri: Erfter 2JTai=So. 9Jîânner*SobaIen bet 5 Pfarreien 23afels unb bie

3ungmannfd)aft bei 9Jlarienpfartei grüßen1 300 9Jîann ftarf bte ÜJtaien*

fönigin im Stein unb itinen fdjließt fid) na-djmitiags bie spfarreiwaU*
fapt non Slflfipoil an, worüber fcpn berietet.

7. 2Jïai: 2fm -Montag in ber SBittroodje fommen 7 Bittgänge. P. 5f5ius pit bie
tprebigt unb P. MapbaeI bas SRogationsamt. Um 9 Up fommen 12

Äommunit'antenfinber non 14 Sapen aus Seimen (Elfaß) mit Erlaub*
nis ber frangöf. unb febweiger. tSfrengiracbie, um bie ©nabennuitter git

grüßen unb ibr gu banfen für aUe Hilfe wäbrenb bes Ärieges. ©egen

äJlitta® befiepigt bie cpiftl. äJlfffionsfdjwle non Epifdjona bei SBafef

unter güpung non P. Senebift Äircfje unb Ätoften.

8. 3Jiai: Sie ©locfen non 3Jlariaftein nerfünben weithin fdjaHenb bie freubige
Äunbe non ber offigiell erflärten äBaffenrube Europas.

9. SJÎai : Dberft IDTübet unb Dblt. Sslin geben P. SBiHibalb bie Epe bes Se=

futps. — Stadj neueften Macf)rid)ten foil bas ©altusftift in SBregeng

außen feine Äriegsfdjöben, aber innen große SB e rXu ft e aufweifen.

10. 3Jîai: Ebrifti Himmelfahrt1, ©ut befutper ©ottesbienft. ïtacpn. fommt bie

ißfatteiwallfabri uon hieben unter ßeitung non H. H- tpfr. SDïetgger unb
SSifar mit 300 Xeilnebmern. P. S1Itig-anas hält if)f bie Sßrebigt unb ber
^Pfarrer bie Segensanbadjt.

15

vas kostbare Mut Zesu
Es quillt ein vorn in reichen Äogen.
ver sicb erschloss beim Lsn?enstoks.
llnâ alle grsnken. Me a» kommen,
vb ibre LeiSen noch ;o gross.
Sie kinSen Ser Lenesung guelle
In Zesu Llutes purpurwelle.

0 beilig vlut, >ei bochgepriesen?
vu tilgst such meine SünSenschuIS,

geilst meiner Seele tiefe îvunSen.
Erwirbst mir Lottes ltsterbulS.
Lässt LnsSe, veil uns Segen spriessen.
ve» Limmels Pforte sich erschliessen.

von Sir erfüllt vergisst Sie LrSe
Kntssgt Ser lvelt Sss schwache ver?.
?üblt sich ?u felsenfester Lreue
gestärkt Surch Zesu LoSesschmer?;
0 schöner Lock. kür Zesus sterben,
vier könnte gröss'res glück erwerben?

Schsu in Sen Limmel-, grosse Schsren.
Un?sbl'ge Seelen siebst Su Sort?
Im vlut ckes Lsmme» rein gewaschen,
ftiss sie Ser Liebe Liter kort.
7ür Zesu »lut ibr vlut ?u geben?
So kanSen sie Sas ew'ge Leben.

0 beilig vlut. »ei boebgepriiesen,

vu Lebensquelle wunâerbsrî
ivas kann Sie LrSe Less ees bieten?
Nach Sir nur Sürst ich immerSar?
v Zesu vlut, tilg meine SünSen

UnS lass mich ew'g SnsSe kinSen!

MM'll là-
K. Mai: Erster Mai-So. Männer-Sodalen der S Pfarreien Basels und die

Iungmannschaft der Marienpfarrei grüßen 300 Mann stark die Maienkönigin

im Stein und ihnen schließt sich nachmittags die Pfarreiwallfahrt

von Allfchwil an, worüber schon berichtet.

7. Mai: Am Montag in der Vittwoche kommen 7 Bittgänge. k>. Pius hält die
Predigt und Raphael das Rogationsamt. Um 9 Uhr kommen. 12

Kommunikantenkinder von 14 Jahren aus Leimen (Elsaß) mit Erlaubnis

der französ. und schweizer. Grenzwache, um die Gnadenmutter zu

grüßen und ihr zu danken für alle Hilfe während des Krieges. Gegen

Mittag besichtigt die christl. Missionsschule von Chrischona bei Basel
unter Führung von p. Benedikt Kirche und Kloster.

8. Mai: Die Glocken von Mariastein verkünden weithin schallend die freudige
Kunde von der offiziell erklärten Waffenruhe Europas.

9. Mai: Oberst Mäder und Oblt. Jslin geben p. Willibald die Ehre des Be¬

suches. — Nach neuesten Nachrichten soll das Gallusstift in Vregenz
außen keine Kriegsschäden, aber innen große Verluste ausweisen.

10. Mai: Christi Himmelfahrt. Gut besuchter Gottesdienst. Nachm. kommt die

Pfarreiwallfahrt von Riehen unter Leitung von H. H. Pfr. Metzger und

Vikar mit 300 Teilnehmern, p. Athanas hält ihr die Predigt und der
Pfarrer die Segensandacht.
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il. Pflai: Sjagelfritti®. ©s fommen folgenie 13 SBittgüngc mit über 1000 pil=
gern, nämtidj: Kleinlütjel, Pöfdjenz, Saufen, 3®ingen, Dittignen,
Stauen, Pertzlirtgen, Pfeffingen, |jofftetten, SBittersroil, Pfegerlert,
Sut®, Pobersborf. P. Slltmantt pit bie Prebigt unb P. Sinjeng bas

§opmt.
13. Ptai: SBir Ratten ben offiziellen Danlgottesbienft für ben gitücftidfen 9Ib=

fdjluB ber Äriegs'pnbtungeni in Europa. Paihm. pit bie frangöfiftfie
Kolonie non Safel mit 200 Perfonen, unter Seitun® non Slbbé Soiltat,
eine Danlesroatlfafirt zu U. S. gr. im Stein.

16. Pîai: §. $. Sadfer non Sitemtfjat (Star®.) maiïjt mit ben Ptfniftranten eine

SBattfatjrt na# Ptariaftein.
20. SOTai : Pfingften. ©ut befugter ©ottesbienft. P. Pius prebigt unb Stbt Sa*

films zelebriert ein feiert, pontifitalamt.
21. Ptai: 31m Pfingstmontag tnallfaljrtet bie Pfarrei Ptleprlen unb bas Katlja»

tinenljeim non Safel zur ©nabenmutter im Stein. §. §. P. Sttfons
prebigt unb §. §. P. 5 rieb rid) non ©ngelberg pit bas S>o#amt. 3ur
Sefper unb Ptaianbaiht lommt ber Sienftbotennerein ber St. 3ofefs=
pfarrei Safel.

22. Ptai: 3ur Sefper,zeit rnallfapten bie grauen bes Slrbeitsfranzdjen non Ptlüm
d)emftein*9îeueœelt 3ur ©nabenmutter. P. Pius pit ipen eine Se=

®ensanba#t.
23. Ptai: Der Älofterbruber Xrubpert mufz fr# in 3ürid) einer ferneren Kopf=

operation unterziehen, bie einen guten Serlauf nahm.
2.7. Ptai: Dreifalti®leits=So. Hm 7 Uhr lommt bie Pfarreiioaltfatjrt non Sin=

rangen mit $. 9>. Pfr. Saft, ber felbft bas §o#amt pit, meldjes ber

Kirdjendjor ber Pfarrei mit einer Pteffe non ©ruber mitfeierte. Um
8 Uhr lommt bie SBallfahrt bes Ptfinnerbunbes unb ber 3ub®manm
fdjaft non Ptütt'dfenftein mit- $. $. Pfr. Sorer, meldjer ihnen in ber
©nabenlapelle eine Singmeffe mit Slttfpradje pit. Sei ber Ptaiambadjt
fingen einige Ptitglteber ber marian. Kongregation ber Pîarienfiohe
Safel bie eudpriftifdjen ©efänge unb einige prüdfiige Pîarienlieber.

SBilïigeê

©tu ^auêbater tu ©nglanb ^atte 35efup. ©efpeite Herren unb
®amem fafêen um ben Xifp. ®a fteïïte er ben (Säften folgenbe Srage:
„können ©te mir fagen, mie gan^ Sonbon tu einer ïfalBen ©tunbe
faußer gemiapt toerben fann?" Sie ©äfte hapten angeftrengt nap,
um eine gefpeite SInttoort jit finbeu. Sonbou ift eine ©tobt Oon 5—6
SJiidionen ©intoopter. Sarin fierrfctjt riefiger 93et£eßr, biet 9teße(,
biet Oteiptum unb biel Strömt. „Unmöglip'," Beteuerten bte ©äftc.
„Sonbon in einer tmtßen ©tunbe faußer m rnapien." Ser ©aftgeßer
lehnte inbeffen fpntungetnb in feinem ©tipt unb datte einen ©paß
an bem tRätfelraten feiner ©elabetten, ©ttblip gafi er felßft bie ein=
fape Ööfung beê fRStfefê : „SBenn feber bor feiner eigenen Xüre
toifpt!" Sie erftaunten ©äfte mufften bem S>au§bater rept geben. —

$aâ Billige Stegcßt bürfte nipt nur für Sonbon, fonbern aup für
anbete Beripmte unb toeniger Berühmte Orte ber SSelt ©eltitng ßaßen.
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11. Mai: Hagelfrittig. Es kommen folgende 13 Bittgänge mit über 1000 Pil¬
gern, nämlich: Kleinlützel, Röschenz, Laufen, Zwingen, Dittignen,
Blauen, Nenzlingen, Pfeffingen, Hofstetten, Witterswil, M^tzerlen,
Burg, Rodersdorf. p. Altmann hält die Predigt und Vinzenz das

Hochamt.

13. Mai: Wir halten den offiziellen Dankgottesdienst für den glücklichen Ab¬

schluß der Kriegshandlungen! in Europa. Nachm. hält die französische

Kolonie von Basel mit 200 Personen, unter Leitung von Abbs Boillat,
eine Dankeswallfahrt zu 1l, L. Fr. im Stein.

16. Mai: H. H. Sacher von Jttenthal (Aarg.s macht mit den Ministranten eine

Wallfahrt nach! Mariastein.
20. Mai: Pfingsten. Gut besuchter Gottesdienst. Pius predigt und Abt Va-

silius zelebriert ein feierl, Pontifikalamt.
21. Mai: Am Pfingstmontag wallfahrtet die Pfarrei Metzerlen und das Katha-

rinenheim von Basel zur Enadenmutter im Stein. H. H. p. Alfons
predigt und H. H. p. Friedrich von Engelberg hält das Hochamt. Zur
Vesper und Maiandacht kommt der Dienstbotenverein der St.
Josefspfarrei Basel.

22. Mai: Zur Vesperzeit wallfahrten die Frauen des Arbeitskränzchen von Miin-
chenstein-Neuewelt zur Gnadenmutter, k>. Pius hält ihnen eine Se-
gensandacht.

23. Mai: Der Klosterbruder Trudpert mutz sich in Zürich einer schweren Kopf¬
operation unterziehen, die einen guten Verlauf nahm.

27. Mai: Dreifaltigkeits-So. Um 7 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Bin-
ningen mit H, H. Pfr. Rast, der selbst das Hochamt hält, welches der
Kirchenchor der Pfarrei mit einer Messe von Gruber mitfeierte. Um
8 Uhr kommt die Wallfahrt des Männerbundes und der Jungmannschaft

von Münchenftein mit H-H. Pfr. Borer, welcher ihnen in der
Gnadenkapelle eine Singmesse mit Ansprache hält. Bei der Maiandacht
singen einige Mitglieder der mavian. Kongregation der Marienkirche
Basel die eucharistischen Gesänge und einige prächtige Marienlieder.

Billiges Rezept.

Ein Hausvater in England hatte Besuch. Gescheite Herren und
Damen saßen um den Tisch. Da stellte er den Gästen folgende Frage:
„Können Sie mir sagen, wie ganz London in einer halben Stunde
sauber gemacht werden kann?" Die Gäste dachten angestrengt nach,
um eine gescheite Antwort zu finden. London ist eine Stadt von 5—6
Millionen Einwohner. Darin herrscht riesiger Verkehr, viel Nebel,
viel Reichtum und viel Armut. „Unmöglich," beteuerten die Gäste.
„London in einer halben Stunde sauber zu machen." Der Gastgeber
lehnte indessen schmunzelnd in seinem Stuhl und hatte einen Spaß
an dem Rätselraten seiner Geladenen. Endlich gab er selbst die
einfache Lösung des Rätsels: „Wenn seder vor seiner eigenen Türe
wischt!" Die erstaunten Gäste mußten dem Hausvater recht geben. —

Das billige Rezept dürfte nicht nur für London, sondern auch für
andere berühmte und weniger berühmte Orte der Welt Geltung haben.

16


	...

